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I. Glossar 

A    B    C    D    E    F    G    H    I    J    K    L    M     N    O    P    Q    R    S    T    U    V    W    X    Y    Z 

A 

Abfluss 

Engl.: runoff 

Wasservolumen, das einen bestimmten Querschnitt 

in einer Zeiteinheit durchfließt und einem Einzugs-

gebiet zugeordnet ist. 

Quelle: DIN 4049-3-1994-10 (1994) 2.2.13 

Abflussprojektion 

Engl.: projection of river flow 

Eine Abflussprojektion ist die simulierte Reaktion 

des hydrologischen Systems auf ein Szenario zukünf-

tiger hydrometeorologischer Bedingungen (Klimasze-

nario), d. h. möglicher Entwicklungen der Nieder-

schlagshöhe und -muster, der Lufttemperatur und 

anderer verdunstungssteuernder Größen. Abfluss-

projektionen werden häufig basierend auf Wasser-

haushaltsmodellen erstellt. Ein Ensemble von Abfluss-

projektionen dient der Abschätzung von Unsicher-

heiten möglicher zukünftiger Entwicklungen und kann 

Grundlage für die Auswahl von Abflussszenarios sein. 

Quelle: abgeleitet aus IPCC (2016) 

Abflussszenario 

Engl.: scenario of river flow 

Ein Abflussszenario ist ein  

Szenario, d. h. eine plausible Annahme einer mögli-

chen zukünftigen Entwicklung, die in der Größe 

"Abfluss" angegeben wird. Abflussszenarien werden 

oft so gewählt, dass sie den durch das Ensemble von 

Abflussprojektionen wiedergegebenen Unsicherheitsbe-

reich gut abdecken, d. h. jeweils eine "hohe" und eine 

"niedrige" Schätzung beinhalten. 

Quelle: abgeleitet aus IPCC (2016) 

AdSVIS: Adaptation der Straßenverkehrs-
infrastruktur an den Klimawandel 

Ein im Jahr 2011 von der BASt initiiertes Ressortfor-

schungsprogramm. AdSVIS besteht aus 15 Teilpro-

jekten, die gemeinsam darauf abzielen, die Auswir-

kungen des Klimawandels auf die Straßenverkehrsin-

frastruktur und den Straßenbetriebsdienst zu ana- 

lysieren Vulnerabilitätsbewertungen für einzelne Ele-

mente der Straßenverkehrsinfrastruktur durchzufüh-

ren und Anpassungsoptionen und -technologien zu 

entwickeln und zu erproben. 

Quelle: BASt (o.J.) 

Adaptives Management 

Engl.: adaptive management  

Prozess der iterativen Planung, Umsetzung und Mo-

difizierung von Strategien zur Ressourcenbewirt-

schaftung angesichts von Unsicherheit und Wandel. 

Anmerkung: Adaptives Management ist verbunden 

mit einer Anpassung von Ansätzen in Reaktion auf 

Beobachtungen ihrer Auswirkungen und Verände-

rungen im System, die durch resultierende Rückwir-

kungen und andere veränderliche Größen hervorge-

rufen werden. 

Quelle: DIN EN ISO 14090:2019 (2019) 

Änderungssignal 

Engl.: change signal 

Unterschied zwischen dem Wert einer Größe in einer 

Periode (z. B. in der Vergangenheit) und in einer spä-

teren Periode (z. B. in der Zukunft). 

Siehe auch Klimaänderungssignal 

Quelle: nach BL-Fachgespräch (2017) 

Ästuar 

Engl.: estuary 

Tidenbeeinflusstes Mündungsgebiet eines Flusses. 

Quelle: BMVBS (2012) 

Aktionsplan Anpassung (APA) 

Ein im Jahr 2011 von der Bundesregierung beschlos-

sener Plan, der die konkreten Schritte, mit denen die 

Bundesregierung die Deutsche Anpassungsstrategie 

an den Klimawandel (DAS) vorantreibt und verant-

wortliche Akteure bei der Umsetzung entsprechen-

der Maßnahmen unterstützt, festlegt. 

Siehe auch Deutsche Anpassungsstrategie (DAS) 

Quelle: nach UBA (2019) 
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Anpassung (an den Klimawandel) 

Engl.: adaptation (to climate change) 

Prozess der Ausrichtung auf das tatsächliche oder er-

wartete Klima und dessen Auswirkungen. In Syste-

men des Menschen ist Anpassung darauf gerichtet, 

Schäden zu vermindern oder zu vermeiden, oder 

vorteilhafte Möglichkeiten zu nutzen. In einigen na-

türlichen Systemen kann die Anpassung an das er-

wartete Klima und dessen Auswirkungen durch Ein-

greifen des Menschen ermöglicht werden. 

Quelle: DIN EN ISO 14090:2019 (2019) basierend auf 
IPCC (2016) 

Anpassungsbedarf 

Engl.: adaptation needs 

Handlungsbedarf zur Gewährleistung der Sicherheit 

der Bevölkerung und der Sicherung von Vermögen 

als Reaktion auf Klimafolgen. 

Quelle: IPCC (2016) 

Anpassungsfähigkeit 

Engl.: adaptive capacity 

Fähigkeit von Systemen, Institutionen, Menschen 

und andere Lebewesen, sich auf potentielle Schädi-

gungen einzustellen, Vorteile zu nutzen oder auf 

Auswirkungen zu reagieren. 

Quelle: DIN EN ISO 14090:2019 (2019) basierend auf  
IPCC (2016) 

Anpassungsmaßnahme 

Engl.: adaptation measures 

Konkrete Einzelmaßnahme zur Erhöhung der Resi-

lienz oder Reduzierung der Vulnerabilität gegenüber 

beobachteten oder erwarteten Ereignissen. 

Quelle: verändert nach UKCIP (o.J.) 

Anpassungsoptionen  

Engl.: adaptation options 

Die Palette von für den Anpassungsbedarf verfügba-

ren und geeigneten Strategien und Maßnahmen (An-

passungsmaßnahme) Sie beinhalten eine große Band-

breite von Maßnahmen, die als strukturell, institutio-

nell oder gesellschaftlich klassifiziert werden können. 

Quelle: IPCC (2016) 

Anpassungsstrategie 

In Bezug auf den Klimawandel sind Anpassungsstra-

tegien langfristig angelegte Konzepte oder Verhal-

tensweisen einschließlich der zu ihrer Umsetzung 

eingesetzten Instrumente und Maßnahmen, um 

Nachteile von tatsächlichen oder erwarteten Klima-

veränderungen und deren Folgen zu mindern sowie-

Vorteile zu nutzen. 

Siehe auch Deutsche Anpassungsstrategie (DAS) 

Quelle: ARL (2013) 

Anthropogen 

Engl.: anthropogenic 

Durch Aktivität des Menschen verursacht oder pro-

duziert. 

Quelle: IPCC (2016) 

Asphalt 

Engl.: asphalt 

Mischung von Gesteinskörnungen mit einem bi-

tumenhaltigen Bindemittel. 

Quelle: FGSV (2003) 

Auftrittswahrscheinlichkeit 

Engl.: probability of occurrence 

Siehe Wiederkehrperiode 

Auswirkung (Folge) 

Engl.: impact 

Wirkung auf natürliche Systeme und solche des Men-

schen. Im Kontext des Klimawandels wird der Be-

griff „Folgen“ primär verwendet, um Auswirkungen 

extremer Wetter- und Klimaereignisse sowie des Kli-

mawandels auf natürliche Systeme und solche des 

Menschen zu beschreiben. Folgen beziehen sich im 

Allgemeinen auf die Auswirkungen auf Leben, Exis-

tenzgrundlagen, Gesundheitsstatus, Ökosysteme, 

Wirtschaftssysteme, Gesellschaften, Kulturen, 

Dienstleistungen und Infrastruktur aufgrund der 

Wechselwirkung von Klimawandel bzw. gefährli-

chen Klimaereignissen, die innerhalb eines bestimm-

ten Zeitraums auftreten, und der Verwundbarkeit ei-

ner exponierten Gesellschaft oder eines solchen Sys-

tems. Folgen werden auch als Konsequenzen und 

Auswirkungen bezeichnet. Die Folgen der Klimaän-

derung für geophysikalische Systeme, einschließlich 

Überschwemmungen, Dürren und Meeresspiegelan-

stieg, stellen eine Teilmenge der sogenannten physi-

schen Folgen dar. 

Quelle: DIN EN ISO 14090:2019 (2019) basierend auf 
IPCC (2016) 
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Außenwasserstand 

Engl.: downstream water level 

Wasserstand seeseitig eines Deiches oder Sperrwerks. 

Quelle: eigene Definition 

B 

Ballast 

Engl.: ballast 

Schwere Last, die zum Gewichtsausgleich auf einem 

Verkehrsmittel mitgeführt wird. 

Quelle: nach Duden Online (2019) 

Bandbreite (auch Streuung) von Klimamo-
dellen 

Engl.: bandwidth, model spread 

Wertebereich, innerhalb dem sich die Variablen eines 

gegebenen Auswerteumfangs bewegen. Die Band-

breite kann unter anderem durch Verwendung unter-

schiedlicher Klimamodelle (Multi-Modell-Ensemble), 

durch Rechnen unterschiedlicher Emissionsszenarien 

mit demselben Klimamodell oder durch Rechnen 

mehrerer Realisierungen desselben Emissionsszena-

rios mit demselben Klimamodell zustande kommen. 

Die Interpretation der Bandbreite hängt davon ab, 

mit welcher der genannten Methoden oder Kombi-

nationen davon diese Bandbreite erzeugt wurde. 

Quelle: verändert nach Climate Service Center (2012) 

Bemessungsgrundlage 

Engl.: design criteria 

Regelwerke (z. B. technische Normen, Richtlinien) 

und Bemessungsgrundlagen geben Handlungs- und 

Ausführungsvorschriften oder Empfehlungen und 

technische Vorschläge in Planungsvorgängen vor 

und basieren auf Erkenntnissen aus Wissenschaft, 

Technik und/oder Erfahrung. Die Festlegungen in 

den Regelwerken werden im Laufe von teilweise 

langwierigen Prozessen in Gremienarbeit mit Kon-

sens erstellt und von anerkannten Institutionen an-

genommen (z. B. Deutsches Institut für Normung). 

Sie sind ein wichtiges Instrument zur Realisierung 

der Anpassung an den Klimawandel, da entspre-

chend zu erwartende Einflüsse in die Regelwerke in-

tegriert werden und dadurch automatisch in Pla-

nungsvorhaben einfließen. Durch eine bessere Be-

rücksichtigung zukünftiger Klimabedingungen bei 

normativen Festlegungen können Beeinträchtigungen 

und Schäden auf diesem Weg wirksam begrenzt und 

minimiert werden. 

Quelle: eigene Definition in Norpoth et al. (2020) 

Bemessungswert 

Engl.: design value 

Bemessungswerte oder -größen liefern eine Grund-

lage für eine ausreichende Dimensionierung von An-

lagen und Arbeitsmitteln, die zum Betrieb, Bau und 

Unterhaltung von z. B. Bundesverkehrswegen die-

nen. Es handelt sich hierbei in der Regel um quanti-

tativ erhobene Werte, deren Grundlage auf einer aus-

reichend robusten Statistik bestimmter Grundgrößen 

wie z. B. Klimaparameter basieren. 

Quelle: eigene Definition 

Betriebliche Unterhaltung 

Engl.: operational maintenance 

Für den Verkehrsträger Straße betrifft dies laufende 

Reinigungs- und Pflegearbeiten (z. B. Kehren der Fahr-

bahn, Reinigen der Entwässerungseinrichtungen, 

Pflege der Vegetation) sowie Winterdienst. 

Quelle: FGSV (2003) 

Bezugszeitraum 

Engl.: reference period 

30-jähriger Zeitraum, der für die Bestimmung des 

Klimas der Gegenwart zugrunde gelegt wird. Im Ver-

gleich zur von der WMO bestimmten Referenz- bzw. 

Normalperiode von 1961–1990 wird im Experten-

netzwerk der Bezugszeitraum 1971–2000 verwendet, 

da einige Klimaprojektionsdaten erst ab 1970 vorliegen. 

Quelle: eigene Definition  

Bias (ev. auch Modellbias) 

Engl.: bias 

In der Modellierung bezeichnet der Bias die Diffe-

renz zwischen einer modellierten Klimastatistik und 

der dazu korrespondierenden wahren (bzw. beo-

bachteten) Klimastatistik. Ein aus Modell- und Be-

obachtungsdaten abgeleiteter Modellbias ist lediglich 

eine Schätzung des wahren Modellbias, da er auch 

von der internen Klimavariabilität beeinflusst wird. 

Quelle: eigene Definition 

Bias-Adjustierung (auch Bias-Korrektur, 
Bias-Minimierung) 

Engl.: bias adjustment, bias correction 
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Bias-Adjustierung bezeichnet die Anpassung des si-

mulierten Datensatzes an die Beobachtungsdaten zur 

Verringerung der systematischen Abweichung. Der 

oft genannte Begriff Bias-Korrektur ist dabei irrefüh-

rend, da der systematische Fehler nicht eliminiert, 

sondern durch die Nachbearbeitung lediglich gemin-

dert wird. Zudem wird der systematische Fehler nur 

für das rezente Klima tatsächlich gemindert, jedoch 

nicht unbedingt auch für die Zukunft, da man im All-

gemeinen nicht von einem stationären Bias ausgehen 

kann. 

Quelle: nach BL-Fachgespräch (2017) 

Binnenschifffahrtsstraße 

Engl.: inland waterway 

Teil der Wasserstraße, auf der vorwiegend Binnen-

schiffe verkehren und auf der der Schiffsverkehr ge-

setzlich geregelt ist. 

Quelle: WSV (2017) 

Binnenwasserstraße 

Engl.: inland waterway 

Oberirdisches Gewässer als Wasserstraße, im Küs-

tengebiet gegen das Küstengewässer gesetzlich abge-

grenzt. Binnenwasserstraßen sind Seeschifffahrts-

straßen, wenn diese wie die Unterläufe von Flüssen 

(Ems, Weser, Elbe, Trave) sowie der Nord-Ostsee-

Kanal überwiegend der Seeschifffahrt dienen. 

Quelle: WSV (2017) 

Böschung 

Engl.: embankment, bank 

Geländeanschnitt, der zwei Flächen, die sich auf un-

terschiedlichem Niveau befinden und eine geringere 

Neigung aufweisen, miteinander verbindet. Es wird 

zwischen künstlicher, natürlicher oder historischer 

Böschung unterschieden. Künstliche oder anthropo-

gene Böschungen sind die von Menschen mit Hilfe von 

Werkzeugen oder Maschinen hergestellten Böschungen 

an Straßen, Kanälen, Trassen und Tagebauten. 

Quelle: Spektrum Akademischer Verlag (2000a), verändert 

Brackwasser 

Engl.: brackish water 

Mischung zwischen Meerwasser und Süßwasser. 

Quelle: DIN 4049-3-1994-10 (1994) 

Bundesfernstraßen 

Engl.: federal highways 

Oberbegriff für Bundesautobahnen und Bundesstra-

ßen, die ein zusammenhängendes Netz für den weit-

räumigen Straßenverkehr bilden und deren Baulast 

mit Ausnahme der Ortsdurchfahrten größerer Ge-

meinden dem Bund obliegt. 

Quelle: FGSV (2012) 

Bundesoberbehörde 

Engl.: federal authority 

Eine Bundesoberbehörde ist einer obersten Bundes-

behörde (vor allem dem Bundesministerium) unmit-

telbar nachgeordnet und für das gesamte Bundesge-

biet zuständige Bundesbehörde. Bundesoberbehör-

den können als Verwaltungsbehörden des Bundes 

nach Artikel 87 III Grundgesetz für Angelegenhei-

ten, für die dem Bund die Gesetzgebung zusteht, 

durch Gesetz errichtet werden. Ist eine Bundesober-

behörde errichtet, so führt sie (gegebenenfalls mit ei-

genen Mittel- und Unterbehörden) die einschlägigen 

Bundesgesetze aus (in Abweichung von Artikel 83, 

84 Grundgesetz, wonach die Ausführung der Bun-

desgesetze grundsätzlich Sache der Länder ist). 

Quelle: Springer Gabler Verlag (2017) 

Bundesverkehrswegeplan (BVWP) 

Engl.: Federal Transport Infrastructure Plan 

Verkehrsträgerübergreifender Rahmenplan für Ver-

kehrswegeinvestitionen auf Bundesebene. 

Quelle: FGSV (2012) 

C 

Climate Proofing  

Dt.: Sicherung gegenüber dem Klimawandel sowie 

Prüfverfahren zur Integration von Klimawandelfolgen 

Climate Proofing bezeichnet die systematische Be-

rücksichtigung von Anpassungsfragen und die Ent-

wicklung von Risikominderungsstrategien gegenüber 

klimabezogenen Extremereignissen sowie schlei-

chenden Veränderungen. Dabei kann Climate Proo-

fing sowohl im Sinne eines Prüfverfahrens verstan-

den werden als auch als generelle Strategie zur Siche-

rung von bestehenden Systemen (z. B. Infrastruktu-

ren) oder als zukunftsorientierte Investition gegen 

die Folgen des Klimawandels. 

Quelle: ARL (2018) 
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CMIP5 

Die Phase fünf des Modellvergleichsprojektes (Coup-

led Model Intercomparison Project 5, CMIP5), das 

Klimamodellsimulationen basierend auf gemeinsa-

men Modellvorgaben von Modellgruppen aus aller 

Welt koordiniert und archiviert. Der CMIP5-Daten-

satz enthält Projektionen unter Verwendung der Re-

präsentativen Konzentrationspfade. 

Quelle: IPCC (2016) 

CORDEX 

Abk.: Coordinated Regional Downscaling Experiment 

CORDEX ist ein vorgegebener Rahmen des Weltkli-

maforschungsprogramms (World Climate Research Pro-

gramme, WCRP) zur Bewertung der Leistungsfähig-

keit regionaler Klimamodelle durch eine Reihe von 

Experimenten, die darauf abzielen, regionale Klima-

projektionen zu erstellen. 

Quelle: WCRP (2018) 

COSMO-CLM 

Das aus dem regionalen Wettervorhersagemodell 

"COSMO" abgeleitete regionale Klimamodell 

COSMO-CLM kann für längerfristige Simulationen 

im Klimamodus angewendet werden. Dabei wird das 

Modell sowohl vom COSMO-Konsortium als auch 

von der CLM-Community (CLM: Climate Limited-

area Modelling Community) weiterentwickelt und 

verbessert. Die Koordination der CLM-Community, 

zu dem sich 73 internationale Institute zusammenge-

schlossen haben (Stand Juli 2016), erfolgt durch den 

Deutschen Wetterdienst. Nähere Informationen gibt 

es unter www.clm-community.eu. COSMO-CLM 

gehört zur Gruppe der regionalen numerisch-dyna-

mischen Klimamodelle. Sie berechnen in diskreten 

Zeitschritten die Veränderungen verschiedener Grö-

ßen für festgelegte Punkte eines dreidimensionalen 

Gitters, das eine bestimmte Region (z. B. Europa o-

der Deutschland) überdeckt. 

Quelle: DWD (2019) 

D 

Dauerlinie 

Engl.: duration curve  

Graphische Darstellung von zeitäquidistanten Mittel-

werten einer bestimmten Zeitspanne in Abhängigkeit 

von der zugehörigen Unter- bzw. Überschreitungsdauer. 

Quelle: DIN 4049-3-1994-10 (1994) 

Dauerniederschlag, Dauerregen 

Engl.: long-lasting precipitation, persistent precipitation 

Lang andauerndes Niederschlagsereignis (mehrere 

Stunden) mit geringer, sich meist wenig ändernder 

Niederschlagsintensität und ausgedehntem Nieder-

schlagsfeld, auch Dauerregen genannt. Im Rahmen 

des BMVI-Expertennetzwerks wurden verschiedene 

Klimaindizes bezüglich der Anzahl der Dauernieder-

schlagsereignisse berechnet. Diese Ereignisse wur-

den zum ersten als die Anzahl der Ereignisse mit Nie-

derschlag „größer gleich“ 30 mm in 48 Stunden fest-

gelegt. Eine andere Definition bezieht sich auf die 

Anzahl der Ereignisse mit Niederschlag „größer 

gleich“ 40 mm in 72 Stunden. Eine dritte Variante 

zählt die Anzahl der Ereignisse mit Niederschlag 

„größer gleich“ als 37 mm in 72 Stunden, wobei an 

einem Tag mindestens 25,6 mm Niederschlags ver-

zeichnet werden muss. 

Quelle: DWD (2020) 

Deich 

Engl.: dyke, embankment 

Erdbauwerk zur Wasserrückhaltung innerhalb eines 

bestimmten Gebietes entlang eines Flusses oder zum 

Schutz vor Überflutung durch Gezeitenwellen. 

Quelle: IHP/OHP (1992) 

Deutsche Anpassungsstrategie (DAS) 

Die DAS wurde 2008 von der Bundesregierung be-

schlossen und schafft einen Rahmen zur Anpassung 

an die Folgen des Klimawandels in Deutschland. Sie 

legt den Grundstein für einen mittelfristigen Prozess, 

in dem Risiken identifiziert, der mögliche Hand-

lungsbedarf benannt, die entsprechenden Ziele defi-

niert sowie mögliche Anpassungsmaßnahmen entwi-

ckelt und umgesetzt werden. 

Quelle: BMVI (2015) 

Disposition (Grunddisposition) 

Engl.: disposition (basic disposition) 

Bei der Disposition handelt es sich um die Anlage o-

der Bereitschaft von Wasser, Schnee, Eis, Erd- und 

Felsmassen, sich (in reiner Form oder vermischt) un-

ter dem Einfluss der Schwerkraft so talwärts zu ver-

lagern, dass dies zu Schäden führen kann. Eine 

Grunddisposition stellt hingegen eine grundsätzliche, 

über längere Zeit gleichbleibende Anlage oder Bereit-

schaft zu gefährlichen Prozessen dar. Die Grunddis-

position wird bestimmt durch über längere Zeiträume 
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konstant bleibende Parameter wie Relief, Geologie, 

Klima, Pflanzenbestand usw. Im Vergleich hierzu ist 

die variable Disposition eine schwankende oder sich 

entwickelnde Anlage oder Bereitschaft zu gefährli-

chen Prozessen. Bedingt wird diese beispielsweise 

durch die Jahres- und Tageszeit gesteuerten Größen, 

wie die meteorologische Situation oder der Wasser-

haushalt in einem potenziellen Rutschkörper. 

Quelle: Kienholz et al. (1998), leicht verändert 

Downscaling (oder Herunterskalieren) 

Engl.: downscaling 

Der rechnerische Prozess der Umwandlung von grob 

skalierten räumlichen Modell-Ausgaben in eine feiner 

aufgelöste Skalierung. 

Quelle: UKCIP (o.J.) 

Drempel 

Engl.: jamb wall 

Schwelle am Schleusentor als Anschlag für das ge-

schlossene Schleusentor. 

Quelle: DIN 4054 (2006) 

Durchfluss 

Engl.: flow, flow rate 

Der Durchfluss Q gibt das Volumen an, das einen 

bestimmten Querschnitt in einer festgelegten Zeit-

einheit durchfließt. 

Quelle: DIN 4049-3-1994-10 (1994) 

Durchlass 

Engl.: outlet 

Ein Durchlass ist ein Kreuzungsbauwerk mit einer 

lichten Weite von < 2,0 m, welche die Kreuzung von 

Gewässern durch Anlagen, wie z. B. Bahndämmen, 

ermöglicht. 

Quelle: Definition vom EBA 

Durchschnittlicher täglicher Verkehr (DTV) 

Engl.: average daily traffic 

Für ein ganzes Jahr repräsentative, auf 24 Stunden 

bezogene Verkehrsstärke aller Verkehrsströme eines 

Querschnitts oder einer Fahrtrichtung eines Quer-

schnitts. 

Quelle: FGSV (2012)

Durchschnittlicher werktäglicher Verkehr 
(DTVw) 

Engl.: average daily traffic on a weekday, notwith-

standing holidays 

Durchschnittlicher täglicher Verkehr an einem 

Werktag außerhalb der Ferien. 

Quelle: FGSV (2012) 

DWD-Referenzensemble 

Sie sind eine Zusammenstellung aller zu einem gege-

benen RCP-Szenario verfügbaren regionalen Klima-

projektionen, die technische und wissenschaftliche 

Mindeststandards erfüllen. 

Siehe auch Ensemble 

Quelle: eigene Definition in BMVI-Expertennetzwerk 
(2020) 

E 

Ebbdelta (auch Ebbedelta) 

Engl.: ebb-tidal delta 

Fächer aus Sandbänken vor der Mündung eines Tiefs 

(Seegat) bzw. eines Fließgewässers mit Ebbstrom. 

Quelle: Schutzstation Wattenmeer (o.J.), leicht verändert 

Ebbstrom (auch Ebbestrom) 

Engl.: ebb current 

Strömung während der Ebbestromdauer, im Allge-

meinen seewärts gerichtet. Deren Geschwindigkeit 

(Ebbestromgeschwindigkeit) ist die gemessene Fließ-

geschwindigkeit an einem Punkt zu einem bestimm-

ten Zeitpunkt. 

Der Termin der Ebbestromkenterung entspricht ei-

nem Zeitpunkt mit minimaler Strömungsgeschwin-

digkeit (lokales Minimum des Betrags der Strö-

mungsgeschwindigkeit), welcher der Eintrittszeit des 

Tideniedrigwassers (Tnw) am nächsten liegt. 

An bestimmten Standorten lässt sich das Verhältnis 

zwischen den mittleren maximalen Flut- bzw. 

Ebbstromgeschwindigkeiten rechnen, wobei Werte 

kleiner als 1 auf einen ebbstromdominanten Bereich 

hinweisen. 

Quelle: nach DIN 4049-3-1994-10 (1994), BAWiki 
(o.J.), und eigene Definition 

Economies of scale 

Dt.: Skaleneffekte 



BMVI-Expertennetzwerk (2016–2019)  7 

Rückgang der Stückkosten bei Erhöhung der Pro-

duktionsmenge unter gleichbleibenden Produktions-

bedingungen. 

Quelle: Duden Online (2019) 

Einzugsgebiet 

Engl.: catchment area 

Dass durch eine ober- und/oder unterirdische Was-

serscheide abgegrenzte Gebiet, welches durch einen 

Fluss (hier auch Flusseinzugsgebiet genannt) oder 

Bach mit allen seinen Nebenflüssen entwässert wird. 

Einzugsgebiete sind die Bezugsräume für Wasser-

haushaltsuntersuchungen und die Erfassung von 

Stoffumsätzen in der Landschaft. 

Quelle: Leser (2001) 

Eistage 

Engl.: ice days 

Ein Eistag ist ein Tag, an dem das Maximum der 

Lufttemperatur unterhalb des Gefrierpunktes (unter 

0 C) liegt, d. h. es herrscht durchgehend Frost. 

Quelle: DWD (2020) 

Emissionen 

Engl.: emissions 

Von Anlagen (Betriebsstätten, Maschinen, Geräten, 

Fahrzeugen, Grundstücken) ausgehende Luftverun-

reinigungen, Geräusche, Erschütterungen, Licht, 

Wärme, Strahlen und ähnliche Umwelteinwirkungen. 

Quelle: BImSchG (2013) 

Emissionsszenarien (Klima) 

Engl.: emission scenario 

Eine plausible Darstellung der zukünftigen Entwick-

lung der Emissionen von Substanzen, die potenziell 

strahlungswirksam sind (z. B. Treibhausgase, Aero-

sole), basierend auf einer kohärenten und in sich kon-

sistenten Reihe von Annahmen über Antriebskräfte 

(wie demographische und sozioökonomische Ent-

wicklung oder Technologiewandel, Energie und 

Landnutzung) und deren Schlüsselbeziehungen. 

Konzentrationsszenarien, die von Emissionsszena-

rien abgeleitet werden, werden als Vorgabe für ein 

Klimamodell verwendet, um Klimaprojektionen zu 

berechnen.  

Quelle: IPCC (2014), verändert

Ensemble 

Engl.: ensemble  

Eine Sammlung von Modellsimulationen, die eine 

Klimaprognose oder Klimaprojektion kennzeichnet. 

Unterschiede in den Anfangsbedingungen und der 

Modellformulierung führen zu unterschiedlichen 

Entwicklungen der modellierten Systeme und kön-

nen im Fall von Klimaprognosen Informationen zu 

Unsicherheiten aufgrund von Modellfehlern und 

Fehlern in den Anfangsbedingungen sowie im Fall 

von Klimaprojektionen Informationen zu Unsicher-

heiten aufgrund von Modellfehlern und intern gene-

rierter Klimavariabilität liefern. 

Quelle: IPCC (2014)  

Entwässerung 

Engl.: drainage 

1. Ableitung des Überschusswassers bei Bodennässe 

durch kulturtechnische Maßnahmen, wie Dränung, 

um Oberflächen-, Boden – und Grundwasser abzu-

leiten, die das Wachstum von Kulturpflanzen hem-

men können. 2. Abführung des Abwassers über die 

Kanalisation. 3. Trockenlegen von Feuchtstandor-

ten, kleinen Oberflächengewässern und Mooren, um 

sie zu nutzen. 

Quelle: Leser (2001) 

Entwässerungseinrichtung 

Engl.: drainage system 

Entwässerungseinrichtungen dienen dazu, schädli-

che Wasseranreicherungen – z. B. während und nach 

Starkregenereignissen – im Umfeld von Straßen- 

bzw. Gleisbereichen zu verhindern und somit die 

Tragfähigkeit des Planums sowie die Funktionsfähig-

keit und die Standsicherheit der Infrastrukturbau-

werke zu jeder Jahreszeit zu gewährleisten. 

Siehe auch Entwässerung, Siel 

Quelle: DIN 4048-1 (1987), und eigene Definition 

Entwässerungssiel 

Engl.: drainage sluice 

Siehe Entwässerung, Entwässerungseinrichtung, Siel 

Erdsystemmodell 

Engl.: Earth System Model (ESM) 

Ein gekoppeltes Allgemeines Atmosphären-Ozean-

Zirkulationsmodell, das die Darstellung des Kohlen-

stoffkreislaufs beinhaltet und eine interaktive Be- 
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rechnung atmosphärischer CO2- oder kompatibler 

Emissionen ermöglicht. Zusätzliche Komponenten 

(z B. Atmosphärenchemie, Eisschilde, dynamische 

Vegetation, Stickstoffkreislauf, aber auch urbane o-

der Anbaumodelle) können eingeschlossen sein. 

Siehe auch Klimamodell 

Quelle: IPCC (2016) 

Erosion 

Engl.: erosion 

Hydrologie: Abtragung von Gestein durch Wasser. 

Man unterscheidet flächenhafte Erosion (Flächenab-

trag) und lineare Erosion (Rinnenerosion). Allge-

mein: i. e. S. Oberbegriff für die Abtragungsprozesse 

bei denen Material durch die Agenzien (natürliche 

Medien, die Material aufnehmen und transportieren) 

verlagert wird (fluviale Erosion, glaziale Erosion, 

Winderosion, marine Erosion). Erosion tritt ein, 

wenn die vom Agens ausgeübten Kräfte (Scher-

/Schubspannungen) Partikel aufnehmen und trans-

portieren können. I. w. S. Oberbegriff für alle Abtra-

gungen der Erdoberfläche beitragenden Vorgänge, 

die Boden- und Gesteinsmaterial aus ihrem Verband 

lockern, lösen und verlagern (inkl. Verwitterung und 

Massenbewegungen). 

Quelle: DIN 4049-3-1994-10 (1994), Spektrum 
Akademischer Verlag (2000a) 

Europäische Hochwasserrisikomanage-
ment-Richtlinie (HWRM-RL) 

Engl.: EU Floods Directive 

Das Europäische Parlament und der Rat der Euro-

päischen Union haben am 23.10.2007 die EU-Richt-

linie 2007/60/EG über die Bewertung und das Ma-

nagement von Hochwasserrisiken verabschiedet. 

Die Richtlinie verfolgt das Ziel, die nachteiligen Aus-

wirkungen von Hochwasser auf die menschliche Ge-

sundheit und die Umwelt sowie auf Wirtschaft, Inf-

rastruktur und Kultur zu verringern und zu bewälti-

gen. Um die hierzu erforderlichen Maßnahmen mög-

lichst effizient zu gestalten, sollen – analog zur Was-

serrahmenrichtlinie – Strategien und Maßnahmen 

grenzüberschreitend innerhalb eines Einzugsgebiets 

abgestimmt, koordiniert und umgesetzt werden. Die 

EU-Mitgliedsstaaten werden damit verpflichtet,  

künftig beim Hochwasserrisikomanagement auch 

grenzübergreifend zusammenzuarbeiten. Die Richt-

linie war nach dem Inkrafttreten von den Mitglieds-

staaten innerhalb von 2 Jahren in nationales Recht 

umzusetzen. 

Siehe auch Europäische Wasserrahmenrichtlinie 

Quelle: MUEEF (o.J.-b) 

Europäische Meeresstrategie-Rahmen-
richtlinie (MSRL) 

Engl.: Marine Strategy Framework Directive 

Die Europäische Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie 

(EG-Richtlinie 2008/56/EG) stellt die Umweltsäule 

der Europäischen Integrierten Meerespolitik dar. Seit 

ihrem Inkrafttreten im Juli 2008 verpflichtet sie die 

Mitgliedsstaaten zur Umsetzung in nationales Recht 

und fordert sie auf, Maßnahmen zu ergreifen, um bis 

zum Jahre 2020 einen guten Zustand der Meeresum-

welt zu erreichen und - auch darüber hinaus - zu er-

halten. Ziel ist es, eine Verschlechterung des Zu-

stands der Meeresumwelt zu vermeiden, geschädigte 

Ökosysteme wo möglich wiederherzustellen, die Ar-

tenvielfalt und menschliche Gesundheit zu erhalten, 

sowie eine nachhaltige Nutzung der Ressourcen 

durch künftige Generationen zu ermöglichen. 

Elf Themenbereiche (sogenannte Deskriptoren) ste-

hen dabei besonders im Fokus, u.a. Biodiversität, 

kommerziell genutzte Meerestiere, Eutrophierung, 

Meeresboden, Schadstoffe, Abfälle im Meer und die 

Einleitung von Energie. Die Konkretisierung der 

Richtlinie erfolgt durch Beschlüsse der EU-Kommis-

sion zum guten ökologischen Zustand und zum Ver-

fahren zur Überwachung und Bewertung, welche im 

Jahre 2017 aktualisiert wurden.  

Quelle: NLWKN (2020) 

Europäische Wasserrahmenrichtlinie 
(WRRL) 

Engl.: EU Water Framework Directive 

Die Europäische Wasserrahmenrichtlinie (EG-

Richtlinie 2000/60/EG) (WRRL) legt einen europa-

weiten Gemeinschaftsrahmen für den Schutz und die 

Bewirtschaftung des Wassers fest. Die WRRL strebt 

einen integrierten Gewässerschutz an. Demnach sind 

sowohl Oberflächengewässer als auch das Grund-

wasser zu schützen, wird der Gewässerschutz quali-

tativ und quantitativ angegangen und erfolgt eine 

ökologische und eine ökonomische Betrachtungs-

weise. 

Ziel der EG-WRRL ist die Erreichung bzw. der Er-

halt eines guten Zustandes des Grundwassers und 

der oberirdischen Gewässer. Dies bedeutet: für die 

oberirdischen Gewässer eine Überwachung des öko-

logischen und chemischen Zustandes, für das 

Grundwasser eine Überwachung des chemischen 
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und mengenmäßigen Zustandes. Oberflächengewäs-

ser und Grundwasser sollen demnach geschützt, ver-

bessert und saniert werden. Eine Verschlechterung 

des Zustandes der oberirdischen Gewässer und des 

Grundwassers ist zu verhindern. 

Quelle: HLNUG (o.J.) 

Evaluierung (ev. auch Modellevaluierung) 

Engl.: (model) evaluation 

Mittels der Evaluierung wird die Güte einer spezifi-

schen, modellbasierten Vorhersage bzw. Projektion 

bewertet (Wetter, Klima, Hydrologie). Wettervorher-

sagen werden fortlaufend erstellt und können leicht 

mit Beobachtungen verglichen werden. Über einen 

längeren Zeitraum können dabei Statistiken gesam-

melt werden, auf deren Basis die Güte eines Modells 

oder eines Vorhersagesystems bewertet werden 

kann. Klimasimulationen basieren hingegen auf Mo-

dellen deren Ziel es ist, langfristige Änderungen vor-

herzusagen und für die keine präzisen Analogien in 

der Vergangenheit vorliegen. Die Vertrauenswürdig-

keit eines bestimmten Modells kann bewertet wer-

den, indem Simulationen eines historischen Zeit-

raums oder des Paläoklimas erstellt werden. 

Quelle: nach IPCC (2007) 

Exposition 

Engl.: exposure 

Das Vorhandensein von Menschen, Existenzgrund-

lagen, Arten bzw. Ökosystemen, Umweltfunktio-

nen, -leistungen und -ressourcen, Infrastruktur oder 

ökonomischem, sozialem oder kulturellem Vermö-

gen in Gegenden und Umständen, die betroffen sein 

könnten.  

Die Exposition kann sich im Laufe der Zeit verän-

dern, z. B. infolge einer Landnutzungsänderung. 

Quelle: DIN EN ISO 14090:2019 (2019) basierend auf 
IPCC (2016) 

Expositionsanalyse 

Engl.: exposure analysis 

Die Expositionsanalyse als Teilschritt der Klimawir-

kungsanalyse im BMVI-Expertennetzwerk dient der 

Ermittlung der räumlichen und zeitlichen Verteilung 

potentiell gefährdeter Objekte durch einen vorgege-

benen Einfluss (z. B. Hoch- und Niedrigwasser, 

Sturm, Hangrutschung, Meeresspiegelanstieg). 

Quelle: eigene Definition  

Extremereignis  

Engl.: extreme event 

Extremereignisse sind per Definition (sehr) seltene 

und damit außergewöhnliche Ereignisse. Das heißt 

sie haben bezogen auf den jeweiligen Ort und Zeit-

punkt im Jahr verglichen mit anderen Ereignissen 

eine lange und unregelmäßige Wiederkehrperiode. 

Quelle: BL-Fachgespräch (2017), verändert 

Extremszenario 

Engl.: extreme scenario 

Extremszenarien sind Szenarien am Rand des Spekt-

rums möglicher Entwicklungen in der Zukunft. Für 

ein Risikomanagement interessieren v. a. Extremszena-

rien mit besonders ungünstigen Auswirkungen 

(„worst case“) sowie die Vielfalt möglicher Entwick-

lungen im Extrembereich. 

Extremszenarien zu Hochwasser- oder Niedrigwas-

serausprägungen werden durch Simulation extremer 

Ereignisse unter in (noch) realistischem Rahmen va-

riierten Anfangs- und Randbedingungen erzeugt. 

Diese Variation kann durch graduelle Änderung me-

teorologischer und hydrologischer Prozess- und Zu-

standsvariablen, durch Rekombination von Episo-

den aus real aufgetretenen Ereignissen oder durch die 

Annahme verschiedener Varianten wasserwirtschaft-

licher Maßnahmen erfolgen. 

Siehe auch  

Szenario 

Quelle: eigene Definition 

Extremwertstatistik 

Engl.: extreme value statistics 

Extremwertstatistik ist die mathematische Analyse 

extremer Beobachtungen stochastisch unabhängiger 

Zufallsvariablen (Maxima oder Minima), die in der 

Praxis etwa bei außergewöhnlichen Wetterbedingun-

gen, in der Zuverlässigkeitsanalyse komplexer Sys-

teme, oder bei Untersuchungen von Materialbestän-

digkeiten auftreten können. Im Gegensatz zum 

asymptotischen Verhalten von Durchschnittswerten 

(Summen) unabhängiger Beobachtungen, bei dem 

bekanntlich die Normalverteilung eine zentrale Rolle 

spielt, sind im vorliegenden Fall die sogenannten 

Extremwertverteilungen von Interesse, etwa als 

Grenzverteilungen geeignet normierter Extrema. 

Quelle: Pfeifer (1989) 
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Extremwetterereignis 

Engl.: extreme weather event 

Ein extremes Wetterereignis ist ein Ereignis, das an 

einem bestimmten Ort und zu einer bestimmten Jah-

reszeit selten, d. h. außergewöhnlich, ist. Die Defini-

tionen für “selten” variieren, aber ein extremes Wet-

terereignis wäre normalerweise so selten wie oder sel-

tener als das 10- oder 90%-Perzentil der beobachte-

ten Wahrscheinlichkeitsverteilung. Per Definition 

kann die Charakteristik von so genanntem “Extrem-

wetter” absolut gesehen von Ort zu Ort unterschied-

lich sein. Wenn ein Muster von extremem Wetter 

über eine bestimmte Zeitspanne, z. B. eine Saison, 

bestehen bleibt, kann es als “extremes Klimaereig-

nis” klassiert werden, vor allem wenn es ein Mittel 

bzw. eine Summe aufweist, die seinerseits bzw. ihrer-

seits extrem ist (z. B. eine Dürre oder Starknieder-

schlag während einer ganzen Saison). 

Quelle: Bundesregierung (2008), verändert 

F 

Fahrwasser 

Engl.: waterway; navigable water 

Teil einer Wasserstraße, der den örtlichen Umstän-

den nach vom durchgehenden Schiffsverkehr be-

nutzt wird. 

Quelle: DIN 4054 (2006) 2.1.7 

Feinsediment 

Engl.: fine sediment 

Als Feinsedimente werden Partikel mit einem Korn-

durchmesser von weniger als 2 mm bezeichnet, d. h. 

die Fraktionen Schluff, Ton und Sand. In Fließge-

wässern liegen Feinsedimente meist in der Unter-

schicht der Flusssohle oder werden als Schwebstoffe 

im Wasser transportiert. In der Deckschicht kom-

men Feinsedimente vor allem vor, wenn die Fluss-

sohle kolmatiert ist. Für die Mobilisierung und den 

Transport der Feinsedimente braucht es genügend 

starke Turbulenzen wie in alpinen oder voralpinen 

Flüssen. In der Wassersäule nimmt die Konzent-

ration von Schwebstoffen mit der Tiefe zu: Die 

höchste Konzentration befindet sich in Sohlennähe, 

wo die Schwebstoffe mit den Partikeln der Fluss-

sohle im Austausch stehen.Die kleinsten Sediment-

partikel (< 0,1 mm) sind ständig in Schwebe und wer-

den als Feinstschwebstoffe („wash load“) bezeichnet. 

Quelle: Juez et al. (2017) 

Ferne Zukunft 

Im BMVI-Expertennetzwerk wird die Zeitscheibe 

2071–2100 als ferne Zukunft bezeichnet. Zum Teil 

wird sie auch als „Ende des Jahrhunderts“ bzw. 

„langfristiger Planungshorizont“ benannt. In der Re-

gel werden die Klimaänderungssignale gegenüber dem 

Bezugszeitraum dargestellt bzw. bewertet. 

Quelle: Eigene Definition 

Feuchteperiode 

Engl.: wet period 

Als Feuchteperiode gilt die maximale Periode von 

ununterbrochenen aufeinanderfolgenden Nieder-

schlagstagen (mit Niederschlag über 1 mm). 

Quelle: eigene Definition 

Fließakkumulation 

Engl.: flow accumulation 

In der Reliefanalyse wird die Fließakkumulation aus 

der Fließrichtung abgeleitet und gibt die Anzahl der 

Zellen wieder, die in eine Zelle entwässern (spezifi-

sches Einzugsgebiet eines Punktes in Anzahl Zellen). 

Hohe Zellwerte deuten somit auf ein Tal oder eine 

Senke hin, wohingegen Zellen ohne Fließakkumula-

tion Gipfel oder Gebirgskämme darstellen. 

Quelle: nach GEOVLEX MLU Halle-Wittenberg (2009) 

Fließprozess 

Engl.: flow process 

Unter Fließprozessen fallen z. B. Erd-, Schutt, und 

Blockströme, Muren oder Kriechbewegungen, die 

keine eindeutig definierten Gleitflächen aufweisen. 

Im Gegensatz zu den Rutschungen, ist der Wasser-

gehalt der fließenden Massen meist deutlich erhöht. 

Die Bewegung ist vergleichbar mit einer hochvisko-

sen Flüssigkeit. 

Quelle: Reinartz (o.J.) 

Flusseinzugsgebiet 

Siehe Einzugsgebiet 

Flusshochwasser 

Siehe Hochwasser 

Flut 

Engl.: flood 

Das Steigen des Wassers vom Tideniedrigwasser zum 

folgenden Tidehochwasser. 
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Siehe auch Sturmflut, Sturzflut 

Quelle: DIN 4049-3-1994-10 (1994) 2.4.1.44 

Flutpolder 

Engl.: polder 

(1) Zum Schutz gegen Überflutungen eingedeichte 

Niederung (Deich), die unter dem Meeres-, See- oder 

Flusswasserspiegel liegt. Sommer- oder Überlaufpol-

der sind durch niedrige Deiche (Sommerdeiche bzw. 

Überlaufdeiche) gegen kleinere Hochwasser geschützt, 

sie werden zeitweilig überflutet (Küstengebiet). 

(2) Meist großflächiges, durch steuerbare Einlaufbau-

werke zu flutendes Gebiet, das damit die Funktion 

eines Hochwasserrückhaltebeckens übernimmt. 

Quelle: nach Spektrum Akademischer Verlag (2000a) 

Flutstrom 

Engl.: flood current 

Strömung während der Flutstromdauer, im Allge-

meinen landwärts gerichtet. 

Die Flutstromgeschwindigkeit ist die beim Flutstrom 

gemessene Fließgeschwindigkeit zu einem bestimm-

ten Zeitpunkt. Die Strömung während der Flut-

stromdauer ist im Allgemeinen landwärts gerichtet. 

An bestimmten Standorten lässt sich das Verhältnis 

zwischen den mittleren maximalen Flut- bzw. 

Ebbstromgeschwindigkeiten rechnen, wobei Werte 

größer als 1 auf einen ebbstromdominanten Bereich 

hinweisen. 

Quelle: nach DIN 4049-3-1994-10 (1994), BAWiki 
(o.J.), und eigene Definition 

FLYS 

Flusshydrologisches Fachinformations- und Analy-

sesystem u. a. zur Berechnung stationärer Wasser-

spiegellagen zu frei wählbaren Abflüssen und zur 

Auswertung verschiedener weiterer hydrologischer 

und morphologischer Mess- und Modelldaten mit 

den berechneten Wasserständen. 

Quelle: BfG (2020)  

Frosttage 

Engl.: frost day 

Ein Frosttag ist ein Tag, an dem das Minimum der 

Lufttemperatur unterhalb des Gefrierpunktes (0 °C) 

liegt (ohne Beachtung des Lufttemperatur-Maxi-

mums). Die Anzahl der Frosttage ist somit ≥ der An-

zahl der Eistage, an denen durchgehend Frost vor- 

 

herrscht. Die Anzahl der Frosttage ergänzt die Aus-

sagen zur Strenge eines Winters, welche primär an-

hand der Anzahl der Eistage ermittelt wird. Die mitt-

lere Anzahl der Frosttage pro Jahr kann zur Effekti-

ven Klimaklassifikation herangezogen werden. 

Quelle: DWD (2020) 

Frost-Tau-Wechsel 

Engl.: freeze-thaw cycle 

Es handelt sich um einen hauptsächlich in der tech-

nischen Klimatologie verwendeten Begriff. Die Sta-

tistik der Frostwechseltage dient dabei als Planungs-

grundlage für Maßnahmen zur Verhinderung von 

technischen Frostschäden, welche durch Frostauf-

brüche verursacht werden können, welche an Tagen 

stattfinden können, wo die Lufttemperatur sowohl 

positiv als auch negativ ist. Somit gibt die Anzahl der 

Frostwechseltage an, an wieviel Tagen eines Monats 

die Maximumtemperatur über 0 °C lag und die Mini-

mumtemperatur desselben Tages sich aber unter 

0 °C befand. 

Quelle: DWD (2020) 

G 

Gefährdung 

Engl.: threat 

Potentielle Schadensquelle 

Der potentielle Schaden kann in Bezug auf den Ver-

lust von Menschenleben, Verletzungen oder sonstige 

gesundheitliche Folgen, Schäden und Verluste von 

Besitz, Infrastruktur, Lebensgrundlagen, Bereitstel-

lung von Leistungen, Ökosystemen und Umweltres-

sourcen bestehen. 

In diesem Dokument bezieht sich der Begriff normaler-

weise auf klimatische oder klimabedingte physikalische 

Ereignisse oder Trends bzw. deren physische Folgen. 

Gefährdungen umfassen sowohl allmähliche Ent-

wicklungen (z. B. über lange Zeiträume ansteigende 

Temperaturen) als auch sich schnell entwickelnde kli-

matische Extreme (z. B. Hitzewellen oder Erdrut-

sche) und auch eine größere Variabilität. 

Quelle: DIN EN ISO 14090:2019 (2019) 

Gegenwartslauf (historical, ehemals 20C-
Simulation, Historischer Lauf)  

Engl.: historical run 
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Der Gegenwartslauf bezeichnet die Simulation des 

gegenwärtigen Klimas – auf der Basis der gegenwär-

tigen Treibausgasverhältnisse – mittels eines globalen 

Klimamodells (GCM), um zu testen, inwiefern das  

GCM das durch Messungen bekannte Gegenwarts-

klima beschreibt. In der Regel handelt es sich um den 

Zeitraum des 20. Jahrhunderts, weswegen dafür auch 

der Begriff 20C-Simulation (Engl.: 20th Century) be-

nutzt wird. Häufig ist dieser Zeitraum auf das rezente 

Klima, also nach 1950, eingegrenzt. 

Quelle: gekürzt nach BL-Fachgespräch (2017) 

Gekoppeltes Ozean-Atmosphäre Modell 

Engl.: coupled ocean-atmosphere model 

Regionale Klimamodelle benötigen an ihren Rändern 

Informationen über den atmosphärischen Zustand 

außerhalb des Modellgebietes. Bei Modellgebieten, 

die zum Beispiel Gesamteuropa einschließen, ist etwa 

ein Drittel der Oberfläche mit Ozean bedeckt. Die 

Lösung dieses Problems ist die Verwendung eines re-

gionalen Ozeanmodells, das die physikalischen Vor-

gänge im Ozean parallel zur Rechnung des Atmo-

sphärenmodells simuliert. Während der Simulation 

tauschen beide Modelle gegenseitig Informationen 

an der Meeresoberfläche aus, was als Zwei-Wege-

Kopplung bezeichnet wird. 

Quelle: nach Rockel et al. (2017) 

Geomorphologie 

Engl.: geomorphology  

Lehre von den Oberflächenformen der Erde (Relief), 

mit deren exakter qualitativer (Geomorphostruktur) 

und quantitativer Beschreibung (Geomorphometrie), 

deren Klassifizierung, der Erklärung der Formungs-

vorgänge (Geomorphodynamik) und der Formen-

entwicklung (Geomorphogenese) sowie der Erarbei-

tung der zeitlichen Stellung der Formen (Geomor-

phochronologie). Der Begriff Geomorphologie wird 

im innerdisziplinären Sprachgebrauch oft verkürzt 

(Morphologie, Morphostruktur). In der Praxis findet 

man häufig auch eine weiterführende Differenzie-

rung nach den dominierenden Einflußgrößen der 

Formung (Strukturgeomorphologie), nach Prozess-

bereichen (Fluvialmorphologie, Karstmorphologie, 

Glazialmorphologie, Küstenmorphologie), nach dem 

vertretenen Interpretationsansatz (klimagenetische 

Geomorphologie) oder bezugnehmend auf das For-

schungsziel (allgemeine, historisch-geomorphogene-

tische, quantitative, qualitative, theoretische und An-

gewandte Geomorphologie). 

Siehe auch Morphodynamik (Gewässer) Morphologie (Ge-

wässer) 

Quelle: Spektrum Akademischer Verlag (2000a) 

Geschiebe 

Engl.: debris, boulders 

Feststoffe, die nur im Bereich der Gewässersohle – 

mit Kontakt zu derselben – bewegt werden. 

Quelle: DIN 4049-3-1994-10 (1994), DIN 4044 (1980) 

Gewässerabfluss 

Siehe Abfluss 

Gewässergüte 

Engl.: water quality 

Nach vorgegebenen biologisch-chemischen Krite-

rien bewertete Qualität eines Gewässers. 

Quelle: UBA (2010) 

Gezeitenströme 

Siehe Ebbstrom, Flutstrom 

Globales Klimamodell 

Engl.: general circulation model, GCM 

Globale Klimamodelle, auch allgemeine Zirkulati-

onsmodelle, Klimasystemmodelle oder Erdsystem-

modelle genannt, sind numerische (Computer-)Mo-

delle, welche die zeitliche Entwicklung der globalen 

Atmosphäre, des Ozeans, des Bodens, der Biosphäre 

und der Kryosphäre simulieren. In ihnen werden die 

physikalischen Prozesse des Klimasystems durch 

mathematische Algorithmen repräsentiert. Übliche 

Gitterboxdimensionen liegen in der Größenordnung 

von 150 bis 200 km. 

Quelle: BL-Fachgespräch (2017) 

Gravitative Massenbewegung 

Engl.: mass movement 

In der Geomorphologie ein Prozess der Materialver-

lagerung durch den Einfluss der Schwerkraft, ohne 

dass ein Transport durch Agenzien (Wasser, Eis, 

Luft) stattgefunden hätte. Dies wird durch die i. d. R. 

fehlende Sortierung der verlagerten Massen belegt. 

Zu den gravitativen Massenbewegungen zählen 

Sturzdenudation (Felssturz, Bergsturz, Steinschlag), 

Rutschungen und Gleitungen (Blockrutschung, Berg-

rutsch, Erdrutsch) sowie Fließ- und Kriechdenuda-

tion (Mure, Erdfließen, Solifluktion). Wasser ist 

durch Änderungen des Porenwasser- und Aggregat- 
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zustandes (Frostwechsel) maßgeblicher Auslöser vie-

ler gravitativer Massenbewegungen.  

Quelle: Spektrum Akademischer Verlag (2000a) 

H 

Hangrutschung 

Engl.: landslide 

Siehe Gravitative Massenbewegung 

Hangstabilität 

Engl.: slope stability 

Unter Hangstabilität wird eine Gleichgewichtssitua-

tion zwischen antreibenden und rückhaltenden Kräf-

ten ohne zahlenmäßige Angabe verstanden. Die Ab-

schätzung der Hangstabilität basiert auf Erfahrungen 

und Berechnungen (nach DIN 4084 (2017)), wobei 

ein stabiler Hang stets einem Standsicherheitsbeiwert 

η>1 hat, d. h. die rückhaltenden Kräfte sind größer 

als die antreibenden Kräfte. 

Quelle: Krauter (2004) 

Heißer Tag 

Engl.: hot day 

Ein heißer Tag ist ein Tag an dem das Maximum der 

Lufttemperatur „größer gleich“ 30 °C beträgt. Ein 

Heißer Tag wurde früher auch als Tropentag be-

zeichnet. Die Anzahl der heißen Tage ist immer 

„kleiner gleich“ der Anzahl der Sommertage. Die An-

zahl der heißen Tage ist ein Maß für die Güte eines 

Sommers. Diese Aussage kann durch das Hinzuzie-

hen der Anzahl der Sommertage ergänzt werden. 

Quelle: DWD (2020) 

Herunterskalieren 

Siehe Downscaling 

Hitzewelle 

Engl.: heat wave 

Eine Hitzewelle ist eine mehrtägige Periode mit un-

gewöhnlich hoher thermischer Belastung. Eine Hit-

zewelle ist ein Extremereignis, welches die menschli-

che Gesundheit, die Ökosysteme und die Infrastruk-

tur schädigen kann. In unseren Breiten treten Hitze-

wellen häufig im Zusammenhang mit andauernden 

sommerlichen Hochdrucklagen auf.  

Für das BMVI-Expertennetzwerk wurden Hitzewel-

len durch verschiedene Klimaindizes beschrieben. 

Zunächst wurde eine Abfolge von mindestens 3 Ta-

gen mit einer mittleren Temperatur über dem 95. 

Perzentil des Bezugszeitraums (1971–2000) im hyd-

rologischen Sommer (Mai-Oktober) betrachtet.  

Die mittlere Häufigkeit von Hitzeperioden über ei-

nen 30-jährigen Zeitraum wurde auch untersucht. 

Dafür gilt eine Abfolge von mindestens 6 bzw. 3 Ta-

gen mit maximaler Temperatur „größer gleich“ 

30 °C als Hitzeperiode.  

Darüber hinaus wurde auch die Kombination von 

Hitzeperioden mit Tropennächten (an denen die mi-

nimale Temperatur mindestens 20 °C beträgt) und 

deren Häufigkeit berechnet. 

Quelle: DWD (2020) und eigene Definition 

Hochwasser 

Engl.: flood 

(1) Kurzfristiger Anstieg des Wasserstandes in einem 

Fluss bis zu einem Scheitelwert. Danach geht der 

Wasserstand langsam wieder zurück. 

(2) Relativ hoher Abfluss, gemessen anhand von 

Wasserstand oder Durchfluss. 

(3) Steigende Tide 

(4) Zustand in einem oberirdischen Gewässer, bei 

dem der Wasserstand oder Durchfluss einen be-

stimmten Wert (je nach Betrachtungsweise unter-

schiedliche) erreicht oder überschritten hat DIN 

4049-3-1994-10 (1994). 

Siehe auch Überschwemmung, Überschreitungswahrschein-

lichkeit (Hochwasser), Jährlichkeit (Hochwasser), Wieder-

kehrperiode, Wiederkehrintervall, Wiederholungszeitspanne 

Quelle: IHP/OHP (1992) 

Hochwassergefahr 

Engl.: flood hazard 

Gefahr einer zeitlich beschränkten Überschwem-

mung von normalerweise nicht mit Wasser bedeck-

tem Land durch Hochwasser, insbesondere durch 

oberirdische Gewässer oder durch in Küstengebiete 

eindringendes Meerwasser. 

Quelle: LAWA (2018) 

Hochwasserrisiko 

Engl.: flood risk 

Kombination der Wahrscheinlichkeit des Eintritts ei-

nes Hochwasserereignisses und der hochwasserbe-

dingten potenziellen nachteiligen Folgen auf die 

menschliche Gesundheit, die Umwelt, das Kulturerbe 
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und wirtschaftliche Tätigkeiten. 

Quelle: LAWA (2018) 

Hochwassergefahrenkarte (HWGK) 

Die Hochwassergefahrenkarten (HWGK) informie-

ren über die mögliche Ausdehnung und Tiefe einer 

Überflutung. Dabei wird dargestellt, welches Aus-

maß der Überflutung in extremen Hochwasserszena-

rien zu erwarten ist. 

Quelle: nach MULNV NRW (2017-2019) 

Hochwasserschutz 

Engl.: flood protection 

Maßnahmen zur Vermeidung von Überschwem-

mungen und Schäden durch Hochwasser. Dazu zäh-

len a) die Erhaltung des natürlichen Rückhaltes, wie 

z. B. die Ausweisung und Freihaltung von natürli-

chen Überschwemmungsgebieten, Deichrückverle-

gungen und die Renaturierung ausgebauter Fließge-

wässer, b) technische Hochwassermaßnahmen, wie 

der Bau von Talsperren, Rückhaltebecken, Poldern, 

Deichen und Dämmen und c) Maßnahmen zur Vor-

sorge und Warnung, wie Hochwasserwarnungen, die 

Herausgabe von Hochwasservorhersagen sowie das 

Bereithalten technischer Hilfsmittel zum Schutz bzw. 

zur Rettung von Menschen, Tieren und Gütern. 

Quelle: Spektrum Akademischer Verlag (2001a) 

Hochwasserwelle 

Engl.: flood wave 

Eine Hochwasserwelle ist die kurzfristige Zunahme 

der Wasserführung bis zu einem bestimmten Schei-

tel, bedingt durch Niederschlag, Schneeschmelze, 

Dammbruch oder Wasserabgabe aus einem Speicher 

und anschließende Abnahme der Wasserführung. Als 

Hochwasserwelle wird auch der Ablauf eines Hoch-

wasserereignisses längs eines Fließgewässers bezeichnet. 

Quelle: Wasser-Wissen (o.J.), DIN 4049-3-1994-10 (1994) 

Höchster Schifffahrtswasserstand (HSW) 

Engl.: highest shipping water level 

Oberer Grenzwert, bis zu dem der Verkehr auf der 

Wasserstraße zulässig ist. 

Quelle: WSV (2017) 

HQ 

Höchster Wert des Abflusses in einer Zeitspanne. 

Quelle: DIN 4049-3-1994-10 (1994) Tabelle 1 

HHQ 

Höchster bekannter Wert des Abflusses. 

Quelle: DIN 4049-3-1994-10 (1994) Tabelle 1 

HQ100 

Hochwasserabfluss mit einer mittleren Eintritts-

wahrscheinlichkeit von einmal in 100 Jahren. 

Quelle: UBA (2017), verändert 

HQExtrem 

Hochwasserereignis mit niedriger Wahrscheinlich-

keit, das im statistischen Mittel deutlich seltener als 

alle 100 Jahre auftritt. 

Quelle: LAWA (2010), verändert 

Hydrodynamisches Modell 

Engl.: hydrodynamic model 

Die hydrodynamisch-numerische Berechnung von 

Strömungen gehört zu den grundlegenden Aufgaben 

jeder wasserbaulichen Planung- und Optimierung. 

Die Strömungsberechnungen erfolgen im Rahmen 

der Modellbildung mit den für die jeweilige Fragestel-

lung angepassten ein-, zwei- oder dreidimensionalen 

Modellierungswerkzeugen und liefern absolute Aussa-

gen über Wasserspiegellagen und Strömungsge-

schwindigkeiten bzw. relative Aussagen über die Ver-

änderung dieser Strömungsparameter durch geplante 

wasserbauliche Maßnahmen.  

Diese Strömungsparameter sind auch die wesentlichen 

Eingangsgrößen für weitergehende Betrachtungen, zu 

denen in der Abteilung Wasserbau im Binnenbereich 

die Feststofftransportmodellierung, die Fahrdynamik, 

die Optimierung von Stauregelungsketten und seit 

kurzem auch wasserwirtschaftliche Fragestellungen 

im Zusammenhang mit der Umsetzung der EG-

Wasserrahmenrichtlinie und solche zur Wiederher-

stellung der ökologischen Durchgängigkeit der Ge-

wässer (§ 34 WHG) zählen. Darüber hinaus werden 

Wasserspiegellagen und Strömungsgeschwindigkei-

ten als wichtige Eingangsgrößen in der Abteilung 

Geotechnik (Grundwassermodellierung und Bemes-

sung von Sohl- und Ufersicherungen) sowie zur öko-

logischen Bewertung der wasserbaulichen Maßnah-

men durch Dritte benötigt. 

Quelle: nach BAWiki (o.J.) 

Hydrologischer Sommer (auch hydrologi-
sches Sommerhalbjahr) 

Engl.: hydrological summer 

http://www.wasser-wissen.de/abwasserlexikon/w/wasserfuehrung.htm
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Periode vom 1.5. eines Jahres bis zum 31.10. 

Quelle: BAW (2019) 

Hydrologischer Winter (auch hydrologi-
sches Winterhalbjahr) 

Engl.: hydrological winter 

Periode vom 1.11. bis 30.4. des folgenden Jahres. 

Quelle: BAW (2019) 

HYRAS-Daten 

HYRAS (hydrologische Rasterdaten) ist ein täglicher 

Rasterdatensatz hydrometeorologischer Parameter, 

namentlich Niederschlag, Minimum-, Mittel- und 

Maximumtemperatur, relative Feuchte sowie Glo-

balstrahlung, für Deutschland und seine Flussein-

zugsgebiete.  

Der Datensatz ist mit verschiedenen Methoden, pas-

send zu den Eigenschaften der jeweiligen Parameter, 

aus täglichen Stationsdaten interpoliert. Er liegt auf 

einem Lambert Conformal Conic Gitter (ETRS89-

LCC) in 5 km Auflösung für den Zeitraum von 1951 

bis 2015 vor. 

Quelle: eigene Definition 

I 

Impaktmodellierung 

Quantifizierung der Auswirkungen meteorologischer 

Ereignisse, mit Hilfe von Impaktdaten und statisti-

schen Methoden. 

Quelle: FU Berlin (o.J.), verändert 

Indikator 

Engl.: indicator 

Quantitative, qualitative oder binäre Variable, die ge-

messen oder beschrieben werden kann, um eine Rück-

meldung zu einem festgelegten Kriterium zu geben. 

Quelle: DIN EN ISO 14090:2019 (2019) 

Ingenieurgeologie 

Engl. engineering geology 

Die Ingenieurgeologie stellt ein Teilgebiet der Ange-

wandten Geologie und der Geotechnik dar. Sie be-

fasst sich mit der Erkundung des Untergrundes und 

der Entwicklung von Modellen, die zu einer sicheren 

und effizienten Untergrundnutzung beitragen. 

Dabei wird u. a. das Verhalten von Locker- und Fest-

gesteinen entsprechend ihrer genetisch bedingten 
 

Materialeigenschaften und ihrer erdgeschichtlichen 

Entwicklung untersucht. Das Anwendungsspektrum 

reicht dabei von der Planung und Ausführung geo-

technischer Projekte im Gebäude- und Verkehrswe-

gebau bis zur Erschließung und Nutzung untertägi-

ger Speicher für Rohstoffe, Wärme und Abfälle. 

Quelle: eigene Definition nach, Genske (2014), Geologische 
Bundesanstalt Österreich (2020), Prinz und Strauss (2011), 
TU Darmstadt (2020), Spektrum Akademischer Verlag 
(2000a) 

Intermodalität 

Engl.: intermodality 

Intermodalität bezeichnet die Kombination mehre-

rer Verkehrsmittel auf einem Weg.  

Sie ist damit ein Beispiel für die Ausdifferenzierung 

und Flexibilisierung der Verkehrsmittelwahl im Zuge 

des gesellschaftlichen Wandels und stellt für die All-

tagsmobilität eine Form der Optimierung dar. 

Quelle: DLR (2015) 

IPCC – Zwischenstaatlicher Ausschuss für 
Klimaänderungen  

Engl.: Intergovernmental Panel on Climate Change 

Der Zwischenstaatliche Ausschuss für Klimaände-

rungen (Intergovernmental Panel on Climate Change, 

IPCC) ist eine Institution der Vereinten Nationen. In 

seinem Auftrag tragen Wissenschaftlerinnen und 

Wissenschaftler weltweit den aktuellen Stand der Kli-

maforschung zusammen und bewerten anhand aner-

kannter Veröffentlichungen den jeweils neuesten 

Kenntnisstand zum Klimawandel. Der IPCC bietet 

Grundlagen für wissenschaftsbasierte Entscheidun-

gen der Politik, ohne jedoch konkrete Lösungswege 

vorzuschlagen oder politische Handlungsempfehlun-

gen zu geben. 

Quelle: IPCC (2017) 

J 

Jährlichkeit (Hochwasser) 

Engl. return period, recurrence interval 

Mittlere Zeitspanne, in der ein Jahreshochwasser ei-

ner bestimmten Größe überschritten wird; entspre-

chend dem Kehrwert der jährlichen Überschrei-

tungswahrscheinlichkeit. 

Siehe: Wiederkehrperiode, Wiederkehrintervall, Wiederho-

lungszeitspanne 

Quelle: DWA-M 552 (2011) 
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K 

Kaltfront 

Engl.: cold front 

Die Kaltfront ist eine Luftmassengrenze, der im All-

gemeinen eine Abkühlung folgt. Dabei schiebt sich 

kalte Luft keilförmig unter die wärmere Luftmasse. 

Die Front stellt die Schnittlinie der Frontfläche mit 

der Erdoberfläche dar. 

Ist diese Abkühlung nur auf höhere Schichten be-

grenzt, spricht man von einer Höhenkaltfront. Starke 

Quellbewölkung, einsetzende Schauer mit Gewittern 

und teilweise heftige Böen deuten im Sommer auf die 

Kaltfrontpassage hin. Rückseitig der Kaltfront dreht 

der Wind markant, der Luftdruck steigt deutlich an, 

Temperatur und Taupunkt gehen zurück. Die Be-

wölkung lockert rasch auf und die Sichten sind in der 

Regel recht gut (Rückseitenwetter). Vor allem im 

Winter, wenn relativ milde Meeresluft auf ausge-

kühlte, kältere Luftmassen trifft, kann es nach Kalt-

frontpassage zu einer Temperaturerhöhung in Bo-

dennähe kommen. Man spricht dann von einer mas-

kierten Kaltfront. 

Quelle: nach DWD (2020) 

Katastropheneinsatzplan (KEP) 

Engl.: disaster relief operations 

Ein Katastropheneinsatzplan enthält alle nötigen In-

formationen zur Bewältigung einer Katastrophe. 

Hierzu zählen die Handhabung des Einsatzplans, die 

im Notfall zu verständigen Behörden, konkrete 

Handlungsvorschläge für Einsatzmaßnahmen und 

Hinweise zu deren Ausführung sowie notwendige 

Daten (z. B. verfügbare Einsatzmittel) zur Umset-

zung der Maßnahmen. 

Quelle: Hoffmann (2009), verändert 

Kettentiden 

Engl.: series of storm surges 

Kette von aufeinander folgenden Sturmfluten, bei 

der sich die Wasserstände i. d. R. summieren, da das 

Wasser in der Ebbphase nicht bzw. nur teilweise ab-

läuft. 

Quelle: eigene Definition 

Klima 

Engl.: climate 

Das Klima ist definiert als die Zusammenfassung der 

Wettererscheinungen, die den mittleren Zustand der 

Atmosphäre an einem bestimmten Ort oder in einem 

mehr oder weniger großen Gebiet charakterisieren. 

Es wird repräsentiert durch die statistischen Ge-

samteigenschaften (Mittelwerte, Extremwerte, Häu-

figkeiten, Andauerwerte u. a.) über einen genügend 

langen Zeitraum. Im Allgemeinen wird ein Zeitraum 

von 30 Jahren zugrunde gelegt, die sog. Normalperi-

ode, es sind aber durchaus auch kürzere Zeitab-

schnitte gebräuchlich. 

Quelle: DWD (2020) 

Klimaanpassung 

Engl.: climate change adaptation 

Siehe Anpassung an den Klimawandel 

Klimaänderung 

Siehe Klimawandel 

Klimaänderungssignal (auch Klimasignal) 

Engl.: climate change signal 

Beim Klimaänderungssignal handelt es sich um den 

Unterschied zwischen dem Wert einer Klimagröße in 

einer Periode (z. B. in der Vergangenheit) und in ei-

ner späteren Periode (z. B. in der Zukunft). Diese Be-

trachtung hat den Vorteil, dass damit systematische 

Modellfehler (siehe Bias-Adjustierung) teilweise elimi-

niert werden können und Ergebnisse zwischen ver-

schiedenen Modellen vergleichbar werden. 

Quelle: nach BL-Fachgespräch (2017) 

Klimaantrieb 

Engl.: climate forcing 

Unter einem Klimaantrieb versteht man jeden Ein-

fluss auf das Klimasystem, der zu einer Klimaände-

rung beitragen kann; meistens werden darunter ex-

terne Antriebe verstanden. Mit „extern“ ist dabei 

nicht gemeint, dass der Einfluss räumlich gesehen 

von außen kommen muss (wie etwa ein Meteorit), 

sondern dass es sich nicht um eine Auswirkung von 

natürlichen Klimaschwankungen handelt. Letztere 

werden als interne Einflüsse bezeichnet. Zu externen 

Klimaantrieben gehören z. B. die Emissionen von 

Treibhausgasen, Vulkanausbrüchen oder Landnut-

zungsänderungen, also alles Ereignisse, die nicht 

durch interne Wechselwirkungen innerhalb oder zwi-

schen den Kompartimenten des Klimasystems aus-

gelöst werden. Die meisten externen Antriebe verur-

sachen eine Veränderung der Strahlungsbilanz, wes-

halb ihr Einfluss meist als Strahlungsantrieb angege-

ben wird. 
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Im Allgemeinen sind jedoch auch andere Einflüsse 

möglich, die z. B. einen geänderten Wasserkreislauf  

oder Zirkulationsänderungen zur Folge haben. 

Siehe auch Strahlungsantrieb 

Quelle: Wiki Klimawandel (2019) 

Klimadaten 

Engl. climate data 

Klimadaten sind die auf Messungen und Beobach-

tungen in der Vergangenheit beruhenden Daten und 

deren statistische Kenngrößen, die zur Beschreibung 

des Klimas herangezogen werden. 

Quelle: DWD (2020) 

Klimaelemente (oder Klimaparameter) 

Engl.: climate elements 

Die mess- und beobachtbaren Elemente des Wetters, 

die zur Beschreibung des Klimas herangezogen wer-

den. Klimaelemente sind unter anderem: Tempera-

tur, Luftdruck, Luftfeuchte, Wind, Niederschlag, Be-

wölkung, Sicht, Sonnenscheindauer, Strahlung. 

Siehe auch Klimafaktoren 

Quelle: DWD (2020) 

Klimaextrem 

Engl.: climate extreme 

Wenn ein Muster von extremem Wetter über eine be-

stimmte Zeitspanne, z. B. eine Saison, bestehen 

bleibt, kann es als “extremes Klimaereignis” klassifi-

ziert werden, vor allem wenn es ein Mittel bzw. eine 

Summe aufweist, die seinerseits bzw. ihrerseits ext-

rem ist (z. B. eine Dürre oder Starkniederschlag wäh-

rend einer ganzen Saison). 

Quelle: Bundesregierung (2008) 

Klimafaktoren 

Engl.: climatic factors 

Auch klimatologische Wirkungsfaktoren genannt. 

Faktoren, welche die Klimaelemente (u- a. Temperatur, 

Feuchte) und damit das Klima eines Ortes beeinflus-

sen. Die wesentlichen natürlichen Klimafaktoren 

sind geographische Breite, topographische Höhe, 

Entfernung vom Meer und anderen größeren 

Wasserflächen, Bodenart und Bodenbedeckung. 

Hinzu kommen anthropogene Faktoren wie Bebau-

ung und Abwärme. 

Quelle: DWD (2020) 

Klimafolgen 

Engl.: climate impact 

Bestimmte Veränderungen innerhalb eines Systems, 

die in Folge des Klimawandels auftreten. Klimafolgen 

können sowohl negativer (Gefahren) als auch positi-

ver Natur (Chancen) sein. 

Quelle: UKCIP (o.J.), verändert 

Klimafolgenmodell bzw. Klimafolgenmo-
dellierung 

Engl. climate impact model 

Modell bzw. Durchführung einer Modellgestützten 

Studie zur Beschreibung von Klimawirkungen, z. B. 

mit dem Ziel der Abschätzung von Klimafolgen. 

Quelle: eigene Definition 

Klimaindex (oder Klimakennwert) 

Engl.: climate index 

Ein Klimaindex ist eine einfache diagnostische 

Kennzahl, die dazu verwendet wird einen Aspekt ei-

nes geophysikalischen Systems zu charakterisieren.  

Quelle: NCAR-Klimadatenhandbuch (2018) 

Klimamodell 

Engl.: climate model 

Eine numerische Darstellung des Klimasystems, die 

auf den physikalischen, chemischen und biologi-

schen Eigenschaften seiner Bestandteile, seinen 

Wechselwirkungen und Rückkopplungsprozessen 

basiert und alle oder einige seiner bekannten Eigen-

schaften berücksichtigt. Das Klimasystem kann von 

Modellen unterschiedlicher Komplexität dargestellt 

werden, d. h. für jeden Bestandteil oder eine Kombi-

nation von Bestandteilen kann ein Modellspektrum 

oder eine Modellhierarchie bestimmt werden, die 

sich in Aspekten unterscheidet, wie der Anzahl der 

räumlichen Dimensionen, dem Ausmaß, in welchem 

physikalische, chemische oder biologische Prozesse 

explizit dargestellt werden, oder bis zu welchem Grad 

empirische Parametrisierungen verwendet werden. 

Klimamodelle werden als Forschungsinstrument ver-

wendet, um das Klima zu untersuchen und zu simu-

lieren, aber auch für operationelle Zwecke, ein-

schließlich monatlicher, saisonaler und jahresüber-

greifender Klimaprognosen. 

Quelle: Bundesregierung (2008) 
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Klimamodifikator 

Engl.: (climate) modifying factor 

Klimavariablen, die für die Erstellung von Hinweis-

karten für Hangrutschungspotenziale im BMVI-Ex-

pertennetzwerk hinzugezogen werden. Dafür werden 

die traditionellen ingenieurgeologischen Berechnun-

gen modifiziert, um den klimatischen Einfluss zu be-

rücksichtigen. 

Quelle: eigene Definition 

Klimaprojektionen 

Engl.: climate projections 

Eine Klimaprojektion ist die simulierte Reaktion des 

Klimasystems auf ein Szenario zukünftiger Emissio-

nen oder Konzentration von Treibhausgasen und 

Aerosolen – häufig basierend auf Klimamodellen. 

Klimaprojektionen werden von Klimaprognosen 

durch ihre Abhängigkeit von den verwendeten Emis-

sions-/Konzentrations-/Strahlungsantriebsszenarien 

unterschieden, die wiederum auf Annahmen, z. B. 

über zukünftige sozioökonomische und technologi-

sche Entwicklungen, beruhen, die eintreten können 

oder auch nicht. 

Quelle: IPCC (2016) 

Klimareferenzdatensatz 

Engl.: reference (climate) dataset 

Beobachtungsdatensatz von Klimavariablen, der als 

Grundlage für unterschiedliche Analysen des gegen-

wärtigen und vergangenen Klimas dient sowie als 

wichtige Referenz für Klimamodelldaten herangezo-

genen werden kann. Der Datensatz besteht in der Re-

gel aus langjährigen Raster- oder Stationszeitreihen. 

Quelle: eigene Definition 

Klimaresilienz 

Engl. climate resilience 

Die Fähigkeit sozial-ökologischer Systeme, Auswir-

kungen und Belastungen des Klimawandels abzumil-

dern und sich von ihnen zu erholen, während sie ihre 

Strukturen und Mittel für ein Leben angesichts lang-

fristiger Veränderungen und Unsicherheiten positiv 

anpassen und transformieren. 

Siehe auch Resilienz 

Quelle: verändert nach GIZ (2014) 

Klimaschutz 

Engl.: climate mitigation 

Eingreifen des Menschen zur Verringerung der 

Quellen bzw. zur Förderung der Senken von Treib-

hausgasen.  

Quelle: IPCC (2014), verändert 

Klimaschutzszenario 

Engl.: mitigation scenario 

Das Klimaschutzszenario entspricht dem RCP-Szena-

rio 2.6. Dabei erreicht der Strahlungsantrieb den 

Höchststand von etwa 3 W/m2 vor 2100 und nimmt 

danach wieder ab (der entsprechende erweiterte 

Konzentrationspfad geht von konstanten Emissio-

nen nach 2100 aus). 

Siehe auch Emissionsszenarien (Klima) 

Quelle: nach IPCC (2016) 

Klimasystem 

Engl.: climate system 

Das Klimasystem ist ein höchst komplexes System, 

das aus fünf Hauptbestandteilen besteht: der Atmo-

sphäre, der Hydrosphäre, der Kryosphäre, der Li-

thosphäre und der Biosphäre, sowie den Wechselbe-

ziehungen zwischen diesen. Das Klimasystem verän-

dert sich über die Zeit unter dem Einfluss seiner ei-

genen inneren Dynamik und durch äußere Antriebe 

wie Vulkanausbrüche, solare Schwankungen und 

anthropogene Einflüsse wie die Änderung in der Zu-

sammensetzung der Atmosphäre und der Landnut-

zungsänderung. 

Quelle: IPCC (2014) 

Klimaszenario 

Engl.: climate scenarios 

Eine plausible und häufig vereinfachte Darstellung 

des zukünftigen Klimas, basierend auf einer in sich 

konsistenten Reihe klimatologischer Beziehungen, 

die ausdrücklich zur Anwendung bei der Untersuchung 

der potenziellen Auswirkungen des anthropogenen 

Klimawandels erstellt wurde. Sie dient häufig als 

Vorgabe für Folgenmodelle der Modellkette (z.B. 

Klimaimpaktmodelle).  

Klimaprojektionen dienen häufig als Rohmaterial für 

die Erstellung von Klimaszenarien, jedoch erfordern 

Klimaszenarien zusätzliche Informationen wie das 

derzeit beobachtete Klima. 

Siehe auch Emissionsszenarien (Klima), Klimaschutzszena-

rio, Moderates Szenario, Weiter-wie-bisher Szenario, RCP 

(Repräsentative Konzentrationspfade) -Szenarien 

Quelle: IPCC (2016) 
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Klimatologische Referenzperiode 

Engl.: climatological reference period 

Klimatologische Referenzperioden umfassen in der 

Regel 30 Jahre, damit die statistischen Kenngrößen 

der verschiedenen klimatologischen Parameter mit 

befriedigender Genauigkeit bestimmt werden können. 

Längere Zeiträume werden nicht verwendet, da dann 

Klimaänderungen die Reihen beeinflussen und auch 

in vielen Fällen die Datenbasis zu knapp wird.  

Die Weltorganisation für Meteorologie hat als zurzeit 

gültige internationale klimatologische Referenzperi-

ode den Zeitraum 1961–1990 festgelegt. Davor galt 

die Periode 1931–1960 als Bezugszeitraum. 

Quelle: DWD (2020) 

Klimavariabilität 

Engl.: climate variability 

Klimavariabilität bezieht sich auf Schwankungen des 

mittleren Zustandes und anderer statistischer Grö-

ßen (wie Standardabweichungen, Vorkommen von 

Extremereignissen etc.) des Klimas auf allen zeitli-

chen und räumlichen Skalen, die über einzelne Wet-

terereignisse hinausgehen. Die Variabilität kann 

durch natürliche interne Prozesse innerhalb des Kli-

masystems (interne Variabilität) oder durch natürli-

che oder anthropogene äußere Einflüsse (externe Va-

riabilität) begründet sein. 

Quelle: Bundesregierung (2008) 

Klimawandel 

Engl.: climate change 

Der Begriff des Klimawandels bzw. der anthropoge-

nen Klimaänderung bezieht sich in erster Linie auf 

die aktuelle vom Menschen verursachte Veränderung 

des globalen und regionalen Klimas. Allgemein umfasst 

eine Klimaänderung die langfristigen Veränderungen 

des Klimas, unabhängig davon, ob dies auf natürliche 

oder anthropogene Ursachen zurückzuführen ist. 

Quelle: ARL (2013) 

Klimawirkung 

Engl.: climate impact 

Eine Klimawirkung beschreibt zum Zeitpunkt t0 die 

Wirkung des heutigen Klimas auf das heutige System 

beziehungsweise zum Zeitpunkt t1 oder t2 die Wir-

kung des zukünftigen Klimas auf ein zukünftiges Sys-

tem. Aus der Differenz der Klimawirkungen t0 und t1 

beziehungsweise t0 und t2 lässt sich die potenzielle 

Wirkung (potential impact) des Klimawandels, aber 

auch anderer Veränderungsprozesse ablesen. 

Quelle: UBA (2015b) 

Klimawirkungsanalyse 

Engl.: climate impact analysis 

Die Klimawirkungsanalyse in BMVI-Expertennetz-

werk umfasst die drei Teilschritte Expositionsanalyse, 

Sensitivitätsanalyse und Kritikalitätsanalyse. Sie dient der 

Bewertung der derzeitigen und zukünftig im Rahmen 

des Klimawandels zu erwartenden Betroffenheit der 

Verkehrsinfrastruktur gegenüber klimatischen Ein-

flüssen und daraus resultierenden Naturgefahren. 

Die Bewertung erfolgt für den Bezugszeitraum sowie 

für die Nahe Zukunft und Ferne Zukunft. Derartige 

netzbezogene sowie strecken- und objektspezifische 

Studien zu den Wirkungspotenzialen von klimati-

schen Einflüssen und Naturgefahren sind für Betrei-

ber und Eigentümer von Verkehrsinfrastrukturen 

eine wichtige Informations- und Planungsgrundlage 

im Rahmen der Anpassung an den Klimawandel. 

Siehe Klimawirkung 

Quelle: Eigene Definition 

Klimawirkungs- und Vulnerabilitätsana-
lyse 2021 (KWVA-2021) 

Die Klimawirkungs- und Vulnerabilitätsanalyse 2021 

strebt das Ziel an, möglichst genaue Kenntnisse dar-

über zu sammeln, in welchen Handlungsfeldern, Sek-

toren und Naturräumen Deutschland besonders ver-

wundbar gegenüber den Folgen des Klimawandels ist 

und sein wird. Auf Grundlage dieser Kenntnisse kön-

nen anschließend zielgerichtete Maßnahmen entwi-

ckelt und umgesetzt werden, die die Vulnerabilität re-

duzieren und die Anpassungskapazität von Gesell-

schaft und Ökosystemen steigern. Die Durchfüh-

rung der KWVA-2021 wurde vom Umweltbundes-

amt (UBA) an adelphi beauftragt. Bereits 2015 hat 

adelphi eine Vulnerabilitätsanalyse für Deutschland 

veröffentlicht. Seither dienen die Ergebnisse dieser 

zentralen nationalen Erhebung als Grundlage für die 

Anpassungsplanung in Deutschland und sind in die 

Weiterentwicklung der Deutschen Anpassungsstra-

tegie an den Klimawandel (DAS) eingeflossen. 

Unter der Leitung von adelphi wird die KWVA-2021 

mit zwei weiteren Projektpartnern durchgeführt. 

adelphi organisiert die Kooperation mit einem Netz-

werk aus Behörden und mit dem Deutschen Wetter-

dienst.  

Quelle: adelphi (o.J.) 
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Klimavorhersagen 

Engl.: climate prediction 

Klimavorhersagen leiten aus dem vergangenen und 

aktuellen Zustand der Atmosphäre Aussagen über 

dessen zukünftigen Zustand ab. Dies geschieht mit 

Hilfe der Anwendung mathematischer und physikali-

scher Gesetze auf Rechnermodellen. Klimavorhersa-

gen berechnen die Entwicklung des Klimas in der Zu-

kunft für Zeiträume von Jahreszeiten bis zu Dekaden. 

Quelle: DWD (2020) 

KLIWAS: Auswirkungen des Klimawan-
dels auf Wasserstraßen und Schifffahrt - 
Entwicklung von Anpassungsoptionen 

Ein abgeschlossenes Ressortforschungsprogramm 

des BMVI. Die vier Fachbehörden des BMVI Deut-

scher Wetterdienst (DWD), Bundesamt für See-

schifffahrt und Hydrographie (BSH), Bundesanstalt 

für Gewässerkunde (BfG), Bundesanstalt für Was-

serbau (BAW) erforschten von März 2009 bis Ende 

2013 die Folgen des Klimawandels für Wasserstra-

ßen und für die Schifffahrt und entwickelten entspre-

chende Anpassungsstrategien.  

Ziel war es einerseits, die Leistungsfähigkeit dieses 

Verkehrsträgers zu sichern, und andererseits, die Ge-

wässerqualität und die Lebensräume in den Flüssen 

und an den Küsten zu sichern. Der Forschungsver-

bund arbeitete dabei mit dem nationalen und inter-

nationalen Netzwerk der Wissenschaft eng zusam-

men. 

Quelle: DWD (2020), verändert 

Konvektionserlaubende Simulation 

Engl.: convection permitting simulation 

Konvektionserlaubende Klimamodellierung ist dy-

namische Regionalisierung mit horizontalen Gitter-

weiten von weniger als 4 km. Bei dieser Auflösung 

wird keine Parametrisierung für die hochreichende 

Konvektion mehr verwendet. Insbesondere gelingt 

es damit zum Beispiel den Tagesverlauf bestimmter 

hydrometeorologischer Variablen besser zu reprodu-

zieren. Die Herausforderung ist einerseits der extrem 

hohe Rechenzeitaufwand, andererseits aber auch die 

notwendige spezielle Anpassung von einzelnen Mo-

dellkomponenten. Die konvektionserlaubende Simu-

lation wird auch als „hochaufgelöste Klimasimula-

tion“ bezeichnet. 

Quelle: Kunstmann und Früh (2017) 

Kritikalität 

Engl.: criticality 

Relatives Maß für die Bedeutsamkeit einer Infra-

struktur in Bezug auf die Konsequenzen, die eine 

Störung oder einen Funktionsausfall für die Versor-

gungssicherheit der Gesellschaft mit wichtigen Gü-

tern und Dienstleistungen hat. 

Quelle: BMI (2009) 

Kritikalitätsanalyse 

Engl.: criticality analysis 

Die Kritikalitätsanalyse im BMVI-Expertennetzwerk 

umfasst die Bewertung der Bedeutung der Verkehrs-

infrastruktur. In der Regel wird auf die verkehrliche 

Bedeutung abgehoben und es werden entsprechende 

aus der Bundesverkehrswegeplanung abgeleitete Indikato-

ren verwendet. Eine Bewertung aus ökologischer 

Perspektive ist ebenso denkbar. 

Quelle: eigene Definition  

Kritische Infrastruktur 

Engl.: critical infrastructure 

Kritische Infrastrukturen sind Organisationen und 

Einrichtungen mit wichtiger Bedeutung für das staat-

liche Gemeinwesen, bei deren Ausfall oder Beein-

trächtigung nachhaltig wirkende Versorgungsengpässe, 

erhebliche Störungen der öffentlichen Sicherheit o-

der andere dramatische Folgen eintreten würden. 

Quelle: BMI (2009) 

Kryosphäre 

Engl.: cryosphere 

Als Kryosphäre werden alle Formen von Eis (außer 

dem Eis in den Wolken) und Schnee im Klimasystem 

der Erde bezeichnet (Meereis, Schelfeis, Landeis, Eis-

kappen, Gletscher, Eis der Permafrostgebiete und der 

saisonal gefrorenen Böden sowie Schnee). Die Kryo-

sphäre hat aufgrund der großen Albedo (Reflexions-

vermögen) eine wichtige Bedeutung für das Klimasys-

tem der Erde. Der Zustand der Kryosphäre ist ein 

wichtiger Indikator für den weltweiten Klimawandel. 

Quelle: DWD (2020) 

Küstenlinie 

Engl.: coastline, shoreline 

In der Topographie z. B. durch außenseitigen Deich-, 

Dünen- oder Klifffuß oder durch Küstenschutzbau-

werke kenntliche Linie oberhalb der Uferlinie an der 
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Küste des Festlandes, der Inseln im Meer sowie in 

den Mündungsstrecken der ins Meer mündenden 

Flüsse, die in der Regel nur bei Wasserständen über 

mehrjährigem mittlerem höchsten Wasserstand oder 

mittlerem höchsten Tidehochwasser überflutet wird. 

Quelle: DIN 4049-3-1994-10 (1994) 

L 

Landnutzung 

Engl.: land use 

Landnutzung bezieht sich auf die Gesamtheit der 

Einteilungen, Aktivitäten und Einträge, die in einem 

bestimmten Landbedeckungstyp vorgenommen wer-

den (eine Reihe Aktivitäten des Menschen). Der Be-

griff Landnutzung wird auch im Sinne des gesell-

schaftlichen und wirtschaftlichen Zwecks, für den 

Land bewirtschaftet wird, verwendet (z. B. Weide-

wirtschaft, Holzernte, Naturschutz). In urbanen 

Siedlungen bezieht er sich auf Landnutzungen in 

Städten und deren Umland. Urbane Landnutzung hat 

Folgen für die Verwaltung, Struktur und Form der 

Stadt und daher unter anderem auf Energiebedarf, 

Treibhausgasemissionen und Mobilität. 

Quelle: IPCC (2016) 

Landsenkung 

Engl.: land subsidence  

Absenkung der Erdkruste bzw.  von Böden, z. B. in-

folge von glazial-isostatischen Ausgleichsbewegun-

gen, Gasförderung oder Entwässerung  

Quelle: eigene Definition  

Leitdamm 

Engl.: dam 

Damm, der die Strömung eines Gewässers beeinflus-

sen soll. 

Quelle: DIN 4054 (2006) 

Leitmole 

Engl.: mole, breakwater 

Siehe Leitdamm, Parallelwerk 

Low-Regret Maßnahmen 

Anpassungsmaßnahmen, mit denen zu relativ gerin-

gen Kosten, große Vorteile erreicht werden können, 

wenn die projizierten Klimaänderungen eintreten. 

Ein Beispiel ist die Einschränkung der baulichen 

Entwicklung in potenziellen Überflutungsflächen. 

Siehe auch No-regret Maßnahmen Win-Win Maßnahmen 

Quelle: UKCIP (2007), verändert 

M 

Meeresspiegelanstieg 

Engl.: sea level rise 

Es gilt zwischen dem natürlichen (nach der letzten 

Eiszeit) und dem anthropogen verursachten Meeres-

spiegelanstieg (aufgrund der Klimaerwärmung) zu 

unterscheiden. Nach dem Ende der letzten Eiszeit 

vor etwa 21.000 Jahren stieg der Meeresspiegel um 

120 Meter an, bis er sich vor gut 2.500 Jahren stabili-

sierte. Danach gab es bis zum Jahr 1900 wenige Ver-

änderungen. Für den Zeitraum ab 1900 kann die Er-

höhung des Meeresspiegels aus Pegelmessungen ab-

geschätzt werden, es zeigt sich, dass der globale Mee-

resspiegel im 20. Jahrhundert um etwa 17 Zentimeter 

angestiegen ist. Seit 1990 stehen zusätzlich zu den Pe-

gelmessungen sehr genaue Satellitendaten zur Verfü-

gung. Der Anstieg des globalen Meeresspiegels hat 

sich seither beschleunigt und beträgt zurzeit etwa 3 

Millimeter pro Jahr. Für das 21. Jahrhundert projizieren 

globale Klimamodelle noch deutlich höhere Werte. 

Hauptursachen für den Anstieg sind das Schmelzen 

von Inlandeis sowie die mit dem Temperaturanstieg 

verbundene Ausdehnung des Meerwassers. 

Quelle: UBA (2015a), leicht verändert 

Meeresspiegelanstiegsszenario 

Engl.: sea level rise scenario 

Für die Prognostizierung des zukünftigen Meeres-

spiegelanstiegs werden mit verschiedenen RCP-Sze-

narien angetriebene globale Klimamodelle verwendet. 

Diese Klimamodelle projizieren den globalen Mee-

resspiegelanstieg, der aus der mit dem Temperatur-

anstieg verbundenen Ausdehnung des Meerwassers 

resultiert (volumetrischer Effekt), können jedoch den 

Effekt, der aus dem Schmelzen der Eisschilde resul-

tiert und in einer Zunahme der Masse des Ozeanwas-

sers mündet, noch nicht abbilden. Diese Massenzu-

nahme muss derzeit (teilweise mit Hilfe von Eismo-

dellen) abgeschätzt und zu den Ergebnissen aus den 

Klimamodellen aufaddiert werden. Als Antrieb für 

die Klimamodelle werden die RCP-Szenarien ver-

wendet, von RCP2.6 (Klimaschutzszenario) über 

RCP8.5 (Weiter-wie-bisher-Szenario) bis hin zu 

RCP8.5HE („Weiter so, mit zusätzlicher Berücksich-

tigung der Eismassendynamik“). 

Quelle: eigene Definition 
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Mesoskalig 

Engl.: mesoscale 

Unter Mesoklima versteht man den Bereich, der zwi-

schen dem Mikroklima und dem Makroklima liegt. 

Während das Makroklima hauptsächlich von großska-

ligen und das Mikroklima vor allem von kleinskaligen, 

lokalen Prozessen beeinflusst ist, ist es im Mesoklima 

eine Mischung von beiden. Damit umfassen die Skalen 

der mesoskaligen Phänomene etwa eine horizontale 

Ausdehnung von ca. 1 bis 2.000 km und eine typische 

Lebensdauer von einer Stunde bis hin zu einer Wo-

che. Geländeform, Hangneigung und Beschaffung 

der Erdoberfläche sind dabei wichtige Parameter. 

Typische Prozesse des Mesoklimas sind Fronten, 

Gewitter, tropische Stürme und großräumigere Wol-

kencluster. Beispielsweise können auch viele Phäno-

mene des Stadtklimas (wie z. B. die Hitzeinsel) dem 

Mesoklima zugeordnet werden. Durch die Überlage-

rung von großskaligen und lokalen Einflüssen sind 

die Phänomene des Mesoklimas nicht immer einfach 

zu untersuchen oder vorherzusagen. 

Quelle: DWD (2020) 

Modal-Split 

Engl.: modal split 

Aufteilung des Verkehrs auf verschiedene Verkehrs-

mittel sowie den Fußgängerverkehr. 

Quelle: FGSV (2012) 

Moderates Szenario 

Das moderate Szenario entspricht dem RCP-Szenario 

4.5. Dabei wird der Strahlungsantrieb auf 4,5 W/m2 

nach 2100 stabilisiert (wobei der entsprechende er-

weiterte Konzentrationspfad von konstanten Kon-

zentrationen nach 2150 ausgeht). 

Siehe auch Emissionsszenarien (Klima) 

Quelle: nach IPCC (2016) 

Monitoring 

Engl.: monitoring 

Eine kontinuierlich oder zeitweise andauernde Un-

tersuchung und Überwachung der Veränderung ei-

nes Systems. Dabei handelt es sich zumeist Kompo-

nenten oder Aspekte der Umwelt. Im Rahmen des 

Monitorings werden über einen längerfristigen Zeit-

raum Messdaten im realen Umfeld erfasst, analysiert 

und dokumentiert. Der zeitnahe Vergleich der ge- 

messenen Datenwerte mit Sollwerten, die eine ge-

plante Zielstellung repräsentieren, ermöglicht eine 

unmittelbare Kontrolle und fortlaufende Steuerung 

des überwachten Systems. 

Quelle: Spektrum Akademischer Verlag (2001b), angepasst 

Morphodynamik (Gewässer) 

Engl.: morphodynamics 

Entwicklung der Gewässerbettstrukturen als Wechsel-

spiel der aufbauenden und abtragenden Kräfte (Sedi-

mentation, Erosion) im Rahmen der Flussmorphologie. 

Siehe auch Geomorphologie 

Quelle: BMV-Arbeitsgruppe (1997) 

Morphologie (Gewässer) 

Engl.: morphology 

Tiefen- und Breitenvariation, Struktur und Substrat 

des Gewässerbettes, Struktur der Uferzone eines Ge-

wässers. 

Siehe auch Geomorphologie 

Quelle: nach BfG (2015) 

N 

Nahe Zukunft 

Im BMVI-Expertennetzwerk wird die Zeitscheibe 

2031-2060 als nahe Zukunft bezeichnet. Zum Teil 

wird sie auch als „Mitte des Jahrhunderts“ bzw. „mit-

telfristiger Planungshorizont“ benannt. In der Regel 

werden die Klimaänderungssignale gegenüber dem Be-

zugszeitraum dargestellt bzw. bewertet. 

Quelle: Eigene Definition 

Naturgefahr 

Engl.: natural hazard  

Naturereignis, das zu einer Bedrohung von Men-

schen, Umwelt, Sachwerten und Einkünften führen 

kann. Die wichtigsten Naturgefahren sind: Erdbe-

ben, Vulkanausbruch, Massenbewegung (u. a. Hang-

rutschung, Mure, Lahar, Lawine), Erdsenkung, 

Sturm (u. a. tropischer Wirbelsturm, außertropischer 

Wintersturm, Tornado, Sandsturm, Blizzard), Blitz-

schlag, Starkniederschlag (z. B. Starkregen, Schnee-

fall, Hagel), Hochwasser (u. a. Flussüberschwem-

mung, Sturzflut), Sturmflut, Tsunami, Frost, Dürre, 

Waldbrand, Schädlinge. Naturgefahren können nach 

ihrer Herkunft in geologische, hydrometeorologische 

oder biologische Gefahren klassifiziert werden. 
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Quelle: EDIM (2005), nach United Nations Inter-Agency 
Secretariat of the International Strategy for Disaster Reduction 
(2002) 

Nachhaltigkeit 

Engl.: sustainability 

Zustand des Gesamtsystems, einschließlich der um-

weltbezogenen, sozialen und ökonomischen As-

pekte, innerhalb dessen gegenwärtige Bedürfnisse er-

füllt werden ohne die Fähigkeit zukünftiger Genera-

tionen zur Erfüllung ihrer eigenen Bedürfnisse zu ge-

fährden.  

Umweltbezogene, soziale und ökonomische Aspekte 

stehen in Wechselwirkung zueinander, sind vonei-

nander abhängig und werden häufig als die „drei Di-

mensionen der Nachhaltigkeit“ bezeichnet. Nachhal-

tigkeit ist das Ziel einer nachhaltigen Entwicklung. 

Quelle: DIN EN ISO 14090:2019 (2019) 

Nebenfluss 

Siehe Nebengewässer 

Nebengewässer 

Engl.: tributary 

Gewässer, das nicht zu einer Bundeswasserstraße ge-

hört und deshalb selbstständig ist, das jedoch im Ei-

gentum des Bundes steht oder zu dem, soweit im Ei-

gentum Dritter, die WSV eine Aufgabenbeziehung 

hat. Aus praktischen Gründen haben eine Reihe von 

Nebengewässern mit hydrologischer Verbindung zu 

einer Bundeswasserstraße Bundeswasserstraßen-

Identnummern erhalten. Alle übrigen Nebengewäs-

ser werden mit einer Objekt-Identnummer erfasst. 

Siehe Nebenfluss 

Quelle: BVBW (2005) 

Netzredundanz, Straßennetzredundanz 

Engl.: (transportation) network redundancy 

Straßennetzredundanz ist eine Maßnahme mit einer 

sehr hohen Anwendungsbreite und bedeutet, dass 

bei einer Schließung eines Objekts auf einem Ab-

schnitt des Straßennetzes der Transport auf paralle-

len Transportnetzen in der Umgebung erfolgt. Es 

können drei Arten von Redundanz unterschieden 

werden: 

 Redundanz durch ein paralleles Straßennetz auf 

ähnlicher Ebene, 

 Redundanz durch ein paralleles Straßennetz auf 

niedrigerer (höherer) Ebene, 

 Redundanz durch ein paralleles Straßennetz mit 

anderen Transportmethoden zur Bereitstellung 

eines Mindestniveaus der geforderten Transport-

kapazität. 

Quelle: SecMan-Konsortium (2013) 

Niedrigwasser 

Engl.: low water 

Zustand in einem oberirdischen Gewässer, bei dem 

der Wasserstand oder der Durchfluss einen bestimm-

ten Wert (Schwellenwert) erreicht oder unterschrit-

ten hat. 

Quelle: DIN 4049-3-1994-10 (1994) 

Niedrigwasserabfluss 

Engl. minimum discharge, minimum flow 

Niedrigster Abfluss in einem Fluss. 

Quelle: nach IHP/OHP (1992) 

Norm (auch Normung), technisch 

Engl.: norm, standard 

Dokument, das mit Konsens erstellt und von einer 

anerkannten Institution angenommen wurde und das 

für die allgemeine und wiederkehrende Anwendung, 

Regeln, Leitlinien oder Merkmale für Tätigkeiten o-

der deren Ergebnisse festlegt. 

Quelle: DIN 45020 (2007) 

No-regret Maßnahmen 

Anpassungsmaßnahmen, die unabhängig vom Kli-

mawandel ökonomisch, ökologisch und sozial sinn-

voll sind. Sie werden vorsorglich ergriffen, um nega-

tive Auswirkungen zu vermeiden oder zu mindern. 

Ihr gesellschaftlicher Nutzen ist auch dann noch ge-

geben, wenn der primäre Grund für die ergriffene 

Strategie (hier: Anpassung an den Klimawandel) 

nicht im erwarteten Ausmaß zum Tragen kommt. 

Beispiele sind die Erarbeitung von Frühwarnsyste-

men für Hochwasserereignisse oder die energetische 

Gebäudesanierung. 

Siehe auch Low-Regret Maßnahmen Win-Win Maßnahmen 

Quelle: ARL (2013), verändert 

Nutzen-Kosten-Analysen 

Engl.: cost-benefit analysis 

Verfahren, bei dem Nutzen und Kosten von Maß-

nahmen monetär bewertet werden. 

Quelle: FGSV (2012) 

https://www.umweltbundesamt.de/service/glossar/k?tag=Klimawandel#alphabar
https://www.umweltbundesamt.de/service/glossar/k?tag=Klimawandel#alphabar
https://www.umweltbundesamt.de/service/glossar/a?tag=Anpassung_an_den_Klimawandel#alphabar
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Nutzungsdauer, technische 

Engl.: technical service life 

Zeitspanne zwischen Fertigstellung einer Anlage und 

dem Zeitpunkt, an dem diese soweit abgenutzt oder 

zerstört ist, dass eine bestimmungsgemäße Nutzung 

nicht mehr gewährleistet ist. 

Quelle: FGSV (2012) 

O 

Oberflächengewässer 

Engl.: surface water 

Alle Binnengewässer mit Ausnahme des Grundwas-

sers sowie Übergangsgewässer und Küstengewässer. 

Quelle: EU (2017) 

Oberstrom 

Engl.: upstream 

Von einem festen Standpunkt an einem Gewässer 

aus wird dieses entgegen der Fließrichtung als Ober-

strom bezeichnet. 

Siehe auch Unterstrom 

Quelle :Stadt Braunschweig (o.J.), verändert 

Oberwasserzufluss 

Engl.: fresh water discharge 

Abfluss an der Tidegrenze eines Wasserlaufs. 

Quelle: DIN 4049-3-1994-10 (1994) 

Ökologisches Potenzial 

Engl.: ecological potential 

Der Begriff beschreibt die Qualität von Oberflächen-

gewässern, die aufgrund einer erhaltenswerten Nut-

zung nicht den guten ökologischen Zustand errei-

chen können (heavily modified water bodies – 

HMWB). Während sich also der ökologische Zu-

stand allein auf die natürlichen Gegebenheiten wie 

Klima, Geologie etc. bezieht, werden beim ökologi-

schen Potenzial auch noch die Einflüsse der mensch-

lichen Nutzung einbezogen. Das maximal erreich-

bare Umweltziel für einen erheblich veränderten 

Wasserkörper ist also nicht nur durch natürliche Be-

dingungen begrenzt, sondern auch durch die Verän-

derungen, die sich aufgrund bestimmter Nutzungen 

ergeben. 

Siehe auch Ökologischer Zustand 

Quelle: MULNV NRW (2020) 

Ökologischer Zustand 

Engl.: ecological condition 

Der ökologische Zustand der Oberflächengewässer 

(Flüsse, Seen, Übergangsgewässer und Küstengewäs-

ser) wird nach der EG-Wasserrahmenrichtlinie an-

hand biologischer Indikatoren (Fische, Makro-

zoobenthos und Gewässerpflanzen) beurteilt. Laut 

Richtlinientext handelt es sich dabei um die biologi-

schen Qualitätskomponenten. Unterstützend sind 

bestimmte Schadstoffe und physikalisch-chemische 

Parameter, wie Wassertemperatur, Sauerstoffgehalt 

und Nährstoffe sowie hydromorphologische Para-

meter, wie die Gewässerstruktur heranzuziehen. Die 

Bewertung der biologischen Gewässergüte von Fließ-

gewässern vor Erlass der Richtlinie geht in veränder-

ter Form in die neue Bewertung des ökologischen 

Zustandes nach der EG-Wasserrahmenrichtlinie ein. 

Siehe auch Europäische Wasserrahmenrichtlinie 

Quelle: EU (2017), zitiert in BfN (o.J.)  

Ökosystem 

Engl.: ecosystem 

Ein Ökosystem ist eine funktionelle Einheit von le-

benden Organismen, deren nicht-lebender Umwelt 

und deren Wechselwirkungen. Die in einem beste-

henden Ökosystem enthaltenen Komponenten und 

seine räumlichen Grenzen sind abhängig vom 

Zweck, für welchen das Ökosystem definiert wird: In 

einigen Fällen sind diese relativ klar, in anderen Fäl-

len hingegen diffus. Die Grenzen von Ökosystemen 

können sich im Laufe der Zeit verändern. Ökosys-

teme sind in andere Ökosysteme eingebettet und ihre 

Größenordnung erstreckt sich von sehr klein bis zur 

gesamten Biosphäre. In der derzeitigen Ära enthalten 

die meisten Ökosysteme entweder Menschen als we-

sentliche Organismen oder werden durch die Aus-

wirkungen von Aktivitäten des Menschen in ihrer 

Umwelt beeinflusst. 

Quelle: IPCC (2014) 

Ökosystemdienstleistung 

Engl.: eco system services 

Das Konzept der Ökosystemdienstleistung ist ein 

Mensch-konzentrisches Konzept, welches den Nut-

zen und die Dienstleistungen der Natur für den Men-

schen beschreibt. Diesem Konzept folgend hat Na-

tur nur dann einen Wert, wenn sie den Menschen ei-

nen Nutzen bringt.  
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Im Millenium Ecosystem Assessment (MA 2005) 

wurden vier Kategorien von Ökosystemdienstleis-

tungen identifiziert: Versorgungsleistungen, Regulie-

rungsleistungen, kulturelle Leistungen, Basisleistun-

gen. Die Arbeit wird im Common International Classifi-

cation of Ecosystem Services fortgeführt und die Klassifi-

zierung stetig ausgebaut. 

Quelle: Umweltbundesamt (2019) 

Ozeanmodell 

Engl.: ocean model 

Ein Ozeanmodell simuliert z. B. die Wassertempera-

tur, den Salzgehalt sowie biogeochemische Prozesse 

und berechnet somit u. a. die Meeresströmungen. 

Über den Austausch von Energie (Strahlung sowie 

fühlbare und latente Wärmeflüsse), Impuls (Wind-

schub) und Stoffflüsse (z. B. Verdunstung und Nie-

derschlag) sind der Ozean und die Atmosphären mit-

einander verbunden. Diese müssen möglichst reali-

tätsnah berechnet werden, um die Wechselwirkun-

gen den beiden Modellkomponenten korrekt abzu-

bilden. 

Quelle: nach Kasang (2014) 

P 

Parallelwerk 

Engl.: training wall 

In Fließrichtung liegendes Regelungsbauwerk zur 

seitlichen Begrenzung des Abflussquerschnittes. 

Quelle: BAW (2019) 

Pegel 

Engl.: gauging station 

Einrichtung zum Messen des Wasserstandes oberir-

discher Gewässer. An einem Pegel sind häufig auch 

Vorrichtungen zur Ermittlung anderer hydrologi-

scher Kenngrößen (z. B. Fließgeschwindigkeit, Was-

sertemperatur) vorhanden. 

Quelle: DIN 4049-3-1994-10 (1994)2.3.1 

Pegelnullpunkt 

Engl.: gauge datum, gauge zero 

(1) Höhenlage des Pegelnullpunktes über einer Be-

zugsfläche. 

(2) Höhenlage des Nullpunktes der Pegellatte, bezo-

gen auf eine amtlich festgelegte Bezugsfläche. 

Quelle: IHP/OHP (1992), DIN 4049-3-1994-10 (1994) 

Prognose 

Engl.: forecast, prognosis 

Auf wahrscheinlichkeitstheoretischer Grundlage ba-

sierende Abschätzung eines meteorologischen oder 

hydrologischen Wertes (z. B. Wasserstand) unter Be-

rücksichtigung angenommener künftiger Gegeben-

heiten. 

Quelle: DIN 4049-3-1994-10 (1994), abgewandelt 

Projektion 

Engl.: projection 

Eine Projektion ist eine potenzielle zukünftige Ent-

wicklung einer Größe bzw. einer Reihe von Größen, 

häufig berechnet mit Hilfe eines Modells. Im Gegen-

satz zu Prognosen sind Projektionen abhängig von 

Annahmen, sogenannten Szenarien. Im Rahmen des 

BMVI-Expertennetzwerkes wird u. a. differenziert in 

Klimaprojektionen, die auf Basis von Klimaszenarien er-

stellt werden und Abflussprojektionen, die auf Basis von 

Klimaprojektionen erstellt werden. 

Quelle: angelehnt an IPCC (2016) 

Projektladung 

Engl.: project charge 

Eine Projektladung ist eine zusammengefasste Sen-

dung. Diese besteht aus verschiedenen Colli (z. B. 

Maße, Volumina, Gewichte, Verpackungsarten etc.), 

die durchaus zeitgleich mit unterschiedlichen Trans-

port- und Handlungsbedingungen auf verschiedenen 

Transportwegen mit verschiedenen Transportmit-

teln bei i. d. R. verschiedenen Startorten, aber nur ei-

nem Endzielort in einem definierten Lagerungs- und 

Transportzeitraum gesammelt, gelagert und trans-

portiert werden. 

Quelle: Transport-Informations-Service (2020) 

Q 

Querströmung 

Engl.: transverse flow 

Strömung, die der Hauptströmung – meist quer zu 

deren Richtung – überlagert ist. Hier: Strömung, die 

die Navigierbarkeit eines Schiffes beeinträchtigen 

kann. Sie kann ihren Ursprung z. B. in Zuflüssen, 

Einleitungen und Hinterströmungen haben. 

Quelle: (BAW 2019) unter „Sekundärströmung“, leicht ver-

ändert 
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 R 

Radar-Niederschlagsdaten 

Engl.: radar precipitation data 

Die Gewinnung verlässlicher meteorologischer Da-

ten ist die Grundlage für die operationelle Arbeit aller 

Wetterdienste weltweit. Seit über 30 Jahren werden 

zur Ergänzung der konventionellen Niederschlags-

messungen Methoden der Fernerkundung einge-

setzt. Während Niederschlagsbeobachtungen stets 

nur Punktmessungen in einem räumlich und zeitlich 

ablaufenden Niederschlagsereignis sind, erlauben 

Radarinformationen eine flächendeckende Wet-

terüberwachung im lokalen und regionalen Bereich. 

Moderne Systeme liefern Daten über die Nieder-

schlagsverteilung mit hoher räumlicher und zeitlicher 

Auflösung. Kombiniert man die Radarbilder ver-

schiedener Standorte zu einem Gesamtbild, dem so-

genannten Komposit, so erschließen sich weitere 

Möglichkeiten der Wetteranalyse und -vorhersage. 

Wetterradarsysteme sind das wichtigste Hilfsmittel in 

der Meteorologie und Hydrologie, um Flächennie-

derschläge zu bestimmen und ihre Entwicklung und 

Verlagerung zu beobachten. Durch Kalibrierung der 

Wetterradarsysteme ist es möglich, eine Aussage über 

die Niederschlagsmenge zu machen. 

Quelle: DWD (2020), verändert 

Rasterdaten 

Engl.: raster data, gridded data 

Rasterdaten sind berechnete Daten, die räumlich re-

gelmäßig verteilt sind. Die Stützpunkte werden häu-

fig in Form eines Quadratgitters angeordnet. Als Ras-

terdaten werden sowohl meteorologische Größen 

(z. B. Lufttemperatur, Windgeschwindigkeit, Glo-

balstrahlung) als auch topografische Daten (z. B. Ge-

ländehöhe, Flächennutzung) dargestellt. 

Quelle: DWD (2020) 

RCP (Repräsentative Konzentrations-
pfade) -Szenarien 

Engl.: Representative Concentration Pathways 

Szenarien, die Zeitreihen von Emissionen und Kon-

zentrationen sämtlicher Treibhausgase, Aerosole und 

chemisch aktiven Gase sowie Landnutzung/Landbe-

deckung miteinschließen (Moss et al. 2008). RCPs 

beziehen sich normalerweise auf den Teil des Kon-

zentrationspfades, der sich bis 2100 erstreckt und für 

den integrierte Bewertungsmodelle, entsprechend der 

Emissionsszenarien, entwickelt wurden. Erweiterte 

Konzentrationspfade (ECPs) beschreiben Erweite-

rungen der RCPs für 2100–2500, die unter Verwen-

dung einfacher Regeln berechnet wurden, die nach 

Rücksprache mit Interessengruppen generiert wur-

den und keine vollständig konsistenten Szenarien 

darstellen. 

Vier RCP, die aus integrierten Bewertungsmodellen 

entwickelt wurden, wurden aus der veröffentlichten 

Literatur ausgewählt und werden im fünften Sach-

standsbericht des IPCC als Grundlage für die Klima-

prognosen und -projektionen herangezogen: RCP2.6 

(Klimaschutzszenario), RCP4.5 (Moderates Szenario), 

RCP6.0, RCP8.5 (Weiter-wie-bisher Szenario), 

RCP8.5HE („Weiter so, mit zusätzlicher Berücksich-

tigung der Eismassendynamik“). 

Für eine nähere Beschreibung der Zukunftsszenarien 

siehe IPCC (2014). WGI, AR5, Box 1.1. Siehe auch 

van Vuuren et al. (2011). 

Siehe auch→ Emissionsszenarien (Klima), Klimaszenario 

Quelle: IPCC (2014, 2016), verändert 

Referenzzustand 

Engl.: reference conditions 

Der Referenzzustand beschreibt den physika-

lisch/chemischen, hydromorphologischen und bio-

logischen Zustand eines Gewässers der ohne oder 

mit nur geringfügigen anthropogenen Einflüssen 

potenziell vorhanden sein könnte. 

Quelle: Winkler (o.J.) 

Regionales Klimamodell, dynamisches 
(RCM) 

Engl.: regional climate model 

Ein (dynamisches) regionales Klimamodell (Regional 

Climate Model) ist ein Ausschnittmodell, welches ein 

begrenztes Gebiet der Erde mit einer höheren räum-

lichen Auflösung im Vergleich zum GCM simuliert. 

Derzeit liegt die typische Gitterweite bei etwa 12 km. 

Die benötigten Antriebsinformationen aus dem Be-

reich außerhalb dieses Ausschnitts werden aus einem 

GCM verwendet. Das dynamische Downscaling liefert 

für den simulierten Bereich alle relevanten physikali-

schen Parameter (z. B.: Temperatur, Feuchte, Wind, 

Wolken, Druck, etc.), nicht nur am Boden, sondern 

auch in der Höhe, mit einer direkten Kopplung an 

das antreibende globale Modell. 

Quelle: BL-Fachgespräch (2017) 
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Resilienz 

Engl.: resilience 

(1) Technisch: Resilienz ist die Fähigkeit, tatsächliche 

oder potenziell widrige Ereignisse abzuwehren, sich 

darauf vorzubereiten, sie einzukalkulieren, sie zu ver-

kraften, sich davon zu erholen und sich ihnen immer 

erfolgreicher anzupassen. 

Quelle: Scharte et al. (2014) 

(2) Ökologisch: Der Begriff Resilienz beschreibt die 

Leistungsfähigkeit eines Systems Störungen zu ab-

sorbieren, und sich in Phasen der Veränderung so 

neu zu organisieren, dass weiterhin wesentliche 

Strukturen und Funktionen erhalten bleiben. 

Siehe auch Klimaresilienz 

Quelle: Walker et al. (2004) 

Retention 

Engl.: retention 

Zurückhaltung von Niedrigwasser in der Pflanzende-

cke, im Boden, im Untergrund (als Grundwasser), in 

einem See oder Gesamteinzugsgebiet. 

Die Retention wirkt sich auf den Abfluss aus, indem 

sie diesen bei hohen Niederschlagsmengen dämpft 

(Bedeutung für den Hochwasserschutz). Sie beein-

flusst auch den Wasserhaushalt. In der Pflanzende-

cke zurückgehaltenes Wasser verdunstet direkt wie-

der ohne den Boden zu erreichen. Im Boden und im 

Grundwasser zurückgehaltenes Wasser steht für die 

produktive Verdunstung zur Verfügung. In Einzugs-

gebieten mit niedrigem Retentionsvermögen ist dem-

zufolge der Abflussanteil höher. 

Quelle: Leser (2001) 

Risiko 

Engl.: risk 

Ein Risiko ist das Maß für die Wahrscheinlichkeit des 

Eintritts eines bestimmten Schadens an einem 

Schutzgut unter Berücksichtigung des potenziellen 

Schadensausmaßes. 

Quelle: BBK (2017) 

Risikomanagement 

Engl.: risk management 

Die Pläne, Maßnahmen oder Strategien, um die 

Wahrscheinlichkeit und/oder Auswirkungen von Ri-

siken zu verringern bzw. auf Auswirkungen zu rea-

gieren.  

Quelle: IPCC (2014) 

RIVA: Risikoanalyse wichtiger Verkehrs-
achsen des Bundesfernstraßennetzes im 
Kontext des Klimawandels  

Das Projekt “RIVA” ist ein zentrales Element im 

Forschungsprogramm „Adaptation der Straßenver-

kehrsinfrastruktur an den Klimawandel (AdSVIS)“.  

Das Projekt wurde von der BASt an die Alfen Con-

sult GmbH beauftragt. Ziel war die Entwicklung ei-

ner Methodik für eine netzweite Risikoanalyse und -

bewertung, die auf der Grundlage von standardisier-

ten Daten der Straßenverkehrsinfrastruktur basiert. 

Die RIVA-Methodik ermöglicht eine Klassifizierung 

von Klimarisiken. Besonders gefährdete Streckenab-

schnitte im Netz lassen sich identifizieren und erfor-

derliche Maßnahmen priorisieren. RIVA leistet somit 

einen wichtigen Beitrag zu der Diskussion von An-

passungsstrategien für die Straßenverkehrsinfra-

struktur an den Klimawandel. Ermöglicht wird eine 

effektive Entscheidungsfindung, um künftige Aus-

wirkungen des Klimawandels auf die Infrastruktur zu 

vermeiden oder zumindest zu verringern. Für die Ri-

sikobewertung wurde ein hierarchisches Indikatoren-

modell entwickelt, in dem die vier Dimensionen 

Klima, Vulnerabilität, technische Wirkungsweise und 

Kritikalität Berücksichtigung fanden. Darüber hinaus 

wurden komplexe Ursache- Wirkungs-Ketten zur-

systematischen Erfassung typischer durch das Klima 

verursachter Schäden und Einschränkungen entwor-

fen. Davon abgeleitet wurden differenzierte Scha-

densbildkategorien, die als zentrale Bewertungsein-

heit innerhalb der RIVA-Methodik fungierten. Für 

die identifizierten Schadensbildkategorien erfolgte 

eine Bestimmung verschiedener Indikatoren, jeweils 

für die vier Dimensionen des hierarchischen Indika-

torenmodells. Entwickelt wurde zudem ein modular 

aufgebautes Pilotwerkzeug, das die beispielhafte Be-

trachtung von neun Untersuchungsstrecken ermög-

licht. 

Siehe auch AdSVIS: Adaptation der Straßenverkehrsinf-

rastruktur an den Klimawandel 

Quelle: BASt (2017) 

S 

Scheitelwasserstand 

Engl.: peak water level 

Höchster Wasserstand an einem Ort im betrachteten 

Zeitraum. 

Siehe auch Tidehochwasser, Tideniedrigwasser 

Quelle: eigene Definition 
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Schiffbarkeit 

Engl.: navigability 

Fähigkeit eines natürlichen Gewässers (Fluss, See), 

als Schifffahrtsweg zu dienen. Die Schiffbarkeit 

hängt vor allem von der Breite und Tiefe, der regel-

mäßigen Wasserführung und den Gefälleverhältnis-

sen des Gewässers, daneben von der Art und Größe 

der zu befördernden Wasserfahrzeuge, ab. Durch 

Begradigung, Ausbaggerung der Fahrrinne, Bau von 

Staustufen, Schleusen und Schiffhebewerken und 

ähnlichen Maßnahmen kann die Schiffbarkeit ver-

bessert oder überhaupt erst hergestellt werden. 

Quelle: Leser (2001)  

Schleuse 

Engl.: lock, sluice 

Bauwerk zum Überwinden einer Fallstufe, bei dem 

durch Füllen oder Leeren der Schleusenkammer 

Wasserfahrzeuge gehoben/gesenkt werden. Eine 

Schiffsschleusenanlage kann aus einer oder mehreren 

Schiffsschleusen nebst Anlagenzubehör bestehen. 

Zur Schiffsschleusenanlage gehören auch die Schleu-

senvorhäfen. Schiffsschleusenanlagen gibt es als Be-

standteil von Anlagenkomplexen wie Staustufen, Ka-

nalstufen, Sperrwerksanlagenkomplexen oder Ha-

fenanlagenkomplexen, aber auch für sich an der Fall-

stufe eines Schifffahrtskanals. 

Quelle: BAW (2019) 

Schwerverkehr (auch Schwerlastverkehr) 

Engl.: freight transport, heavy goods traffic 

Gesamtanzahl der Lastkraftwagen mit einem zulässi-

gen Gesamtgewicht von mehr als 3,5 t sowie der 

Busse, Lastzüge und Sattelzüge. 

Quelle: Landesbetrieb Straßenbau Nordrhein-Westfalen (o.J.) 

Sediment 

Engl.: Sediment 

Vom Wasser, Eis und/oder Wind in Schichten abge-

lagerte Verwitterungsprodukte, je nach Ablagerungs-

milieu als terrestrisch, marin, fluvial, glazial usw. be-

zeichnet. Die Sedimente können weiterhin nach phy-

sikalischen und chemischen Eigenschaften unter-

schieden werden. Sie sind locker bis erdig, können 

sich aber im Sinne der Diagenese zu Sedimentiten 

verfestigen. Eine wichtige Materialunterscheidung 

bei den Sedimenten ist die in Feinsedimente und in 

Grobsedimente. Ein Teil der Sedimente entsteht durch 

 Absterben oder Ausscheidung von Organismen. 

Quelle: Leser (2001) 

Sedimentdynamik 

Engl.: sediment dynamics 

Unter dem Begriff Sedimentdynamik werden Trans-

port-, Ablagerungs- und Remobilisierungsprozesse 

von Sedimenten zusammengefasst. 

Quelle: UBA (o.J.) 

Sedimentmanagement 

Engl.: sediment management 

Unter einem Sedimentmanagement versteht man die 

auf eine definierte räumliche Einheit (z. B. Ästuar, in-

neres Küstengewässer oder Flussgebiet) bezogene 

Gesamtheit aller Aktivitäten, welche den bestehen-

den quantitativen und qualitativen Sedimentzustand 

unter der Maßgabe der Nachhaltigkeit beeinflussen. 

Hierzu zählen Maßnahmen, denen der direkte Um-

gang mit dem Sediment eigen ist, wie Baggerungen 

und ein Geschiebemanagement. Daneben gibt es 

weitere auf den Sedimenthaushalt des Systems zie-

lende Maßnahmen wie zum Beispiel Strombau, 

Oberwasser- und Tidesteuerung durch Wehre bzw. 

Sperrwerke sowie die Anlage von Flachwasserzo-

nen/Tidespeicherbecken. 

Quelle: nach BfG (2014) 

Seeschifffahrtsstraße 

Engl.: maritime waterway 

Binnenwasserstraße oder Seewasserstraße, auf der 

vorwiegend Seeschiffe verkehren und auf der der 

Schiffsverkehr gesetzlich geregelt ist. 

Quelle: WSV (2017) 

Seitenwind 

Engl.: crosswind 

Wind, der von seitlicher Richtung kommt. 

Quelle: Duden Online (2019) 

Sensitivität 

Engl.: sensitivity 

Der Grad, zu welchem ein System oder eine Art ent-

weder negativ oder positiv durch Klimavariabilität  

oder -wandel beeinflusst wird. Die Auswirkung kann 

unmittelbar (z. B. eine Änderung der Ernteerträge in 

Reaktion auf eine Änderung des Temperaturdurch-

schnitts, der Temperaturbandbreite oder -variabilität) 
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oder indirekt sein (z. B. Schäden, die durch häufigere 

Küstenhochwasser aufgrund des Meeresspiegelan-

stiegs verursacht werden). 

Quelle: IPCC (2016)  

Sensitivitätsanalyse 

Engl.: sensitivity analysis 

(1) Die (systembezogene) Sensitivitätsanalyse unter-

sucht, wie Veränderungen eines nichtklimatischen 

Systems den (im Sinne einer Klimaveränderung) auf 

das nichtklimatische System wirkenden Beeinflus-

sungen zugeordnet werden können. 

Quelle: Pianosi et al. (2016), verändert  

(2) Die Sensitivitätsanalyse als Teilschritt der Klima-

wirkungsanalyse im BMVI-Expertennetzwerk be-

schreibt die Untersuchung der Reaktion der Ver-

kehrsinfrastruktur auf die klimatischen Einflüsse in 

Abhängigkeit von den Infrastruktureigenschaften. 

Quelle: Eigene Definition unter Berücksichtigung der Begriffs-
definition „Sensitivität“ aus UBA (2015b) 

Siel 

Engl.: tidal outlet, drainage sluice 

Bauwerk mit Verschlussvorrichtung zum Durchlei-

ten eines Gewässers durch einen Deich. Bei der Siel-

entwässerung fließt das Wasser aus dem Binnenland 

mit natürlicher Vorflut durch das Siel. 

Siehe Entwässerung 

Quelle: DIN 4047-2-1988-11 (1988)  

Sohlerosion 

Engl: (river)bed erosion 

Unter dem Begriff „Sohlenerosion“ versteht man das 

rasche oder über Jahrzehnte beobachtbare flächen-

hafte Absenken der mittleren Höhenlage des Sohlen-

niveaus einer Gewässerstrecke durch übermäßigen 

Sedimentaustrag. Dieses Phänomen wird als „lineare 

(linienhafte) Sohlenerosion“ oder „Tieferosion“ be-

zeichnet. Eine Form der linearen Sohlenerosion bzw. 

Tiefenerosion ist die „rückschreitende Sohlenero-

sion“. Die rückschreitende Sohlenerosion ist typisch 

für lokale Störungen des Gleichgewichts von Ero-

sion und Sedimentation, wie es z.B. durch Erhöhung 

des Gefälles bei Begradigung oder nach Tieferlegung 

auftreten kann. Dort aber, wo die durch Tiefenero-

sion gekennzeichneten Strecke beginnt, also am in 

Fließrichtung oberen Ende, nimmt mehr oder weni-

ger abrupt das Gefälle der Sohle und damit auch die 

Kraft des Wassers 

zu. An dieser „Abbruchkante“ greifen also erosive 

Kräfte besonders leicht an und transportieren das 

Material der Abbruchkante weg. Die Abbruchkante 

verlagert sich dadurch entgegen der Fließrichtung, 

der Beginn des durch Tiefenerosion gekennzeichne-

ten Gewässerabschnitts verlagert sich nach oberhalb, 

also der Fließrichtung entgegen, also zurück. Ein sol-

cher Prozess wird daher auch als „rückschreitende 

Sohlen- oder Tiefenerosion“ oder auch kurz als 

„rückschreitende Erosion“ bezeichnet. 

Die Sohlerosion an Flüssen und Strömen schafft – 

soweit sie nicht durch laterale Verlagerung und auto-

gene Sohlaufhöhung im Leitbildzustand kompensiert 

wird – eine gegenüber den natürlichen Verhältnissen 

veränderte Erosionsbasis für die zufließenden Ge-

wässer. Da jedoch unter potenziell natürlichen Be-

dingungen von einer freien seitlichen Verlagerung 

auszugehen ist, entsteht unabhängig von den Höhen-

lagen der Sohlen ein Gewässer- und Auensystem mit 

einem vollständigen Formenschatz in anderer Höhen-

lage. Dieser Prozess entspricht der holozänen Bil-

dung von Talstufen, die das jeweils rezente Auenniveau 

gegen ältere, höher gelegene Niveaus abgrenzen. 

Quelle: LUA NRW (2001) zitiert auf BfN (2004), 
TLUG (2010) 

Sohlevolution 

Engl.: (river)bed evolution 

Entwicklung der Sohlhöhe bzw. des Sohlgefälles ei-

nes Flusses, das von Geschiebe- und Sedimenttrans-

portprozessen beeinflusst wird. 

Quelle: eigene Definition 

Sohlstabilisierung 

Engl.: (river)bed stabilization 

Maßnahmen, um starke Veränderungen der Fluss-

sohle zu begrenzen, durch z. B. die Verbesserung des 

Feststoffhaushalts, die Erhöhung des Erosionswider-

standes der Sohle, die Reduktion des 

Energieliniengefälles und die Minimierung der Sohl-

schubspannung. 

Quelle: Habersack et al. (2012) verändert 

Sperrwerk 

Engl.: tidal barrage 

Querbauwerk in einem Tidefluss mit Verschlussvor-

richtungen zum Absperren bestimmter Tiden, vor al-

lem zum Schutz gegen Sturmfluten. 

Quelle: BAWiki (o.J.) 
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SRES-Szenarien 

Engl.: SRES Scenario 

SRES-Szenarien (Special Report on Emissions Sce-

narios) sind Emissionsszenarien, die unter anderem 

für Klimaprojektionen im dritten und vierten Sach-

standsbericht des IPCC verwendet wurden. 

Quelle: IPCC (2014) 

Starkniederschlag oder Starkregen 

Engl.: heavy precipitation, heavy rain 

Von Starkregen spricht man bei großen Nieder-

schlagsmengen pro Zeiteinheit. Starkregen kann zu 

schnell ansteigenden Wasserständen und (bzw. oder) 

zu Überschwemmung führen, häufig einhergehend 

mit Bodenerosion. Der DWD warnt vor Starkregen 

in 2 Stufen (wenn voraussichtlich folgende Schwel-

lenwerte überschritten werden): 

 Regenmengen 15 bis 25 l/m² in 1 Stunde oder 20 

bis 35 l/m² in 6 Stunden (Markante Wetterwarnung) 

 Regenmengen > 25 l/m² in 1 Stunde oder 

> 35 l/m² in 6 Stunden (Unwetterwarnung). 

Im Rahmen der Arbeit im Expertennetzwerk wurden 

auch weitere Definitionen von Starkniederschlags 

bzw. Starkregen angewendet. Dabei spricht man 

hauptsächlich von Tagen, an denen mindestens  

20 mm Niederschlag verzeichnet wurde. 

Untersuchungen basierend auf einen Schwellenwert 

von 30 mm wurden auch durchgeführt. Des Weite-

ren wurden relative Perzentil-basierte Schwellen-

werte herangezogen, wie z. B. das 95. bzw. 

99. Perzentil des Tagesniederschlags im Bezugszeit-

raum (1971–2000), die akkumulierte Niederschlags-

menge an den Überschreitungstagen, und deren Bei-

trag relativ zum gesamten Niederschlag. Zuletzt wur-

den auch maximale Niederschlagssummen über ei-

nen oder mehrere Tage berechnet. 

Quelle: DWD (2020) 

Starkwind 

Engl.: heavy wind  

Starkwinde werden im Expertennetzwerk definiert 

über die Quantile der Verteilung. Auf Basis der Ta-

gesdaten wird der Wert des 98. Perzentils der Häu-

figkeitsverteilung des Windes und der Windböen er-

mittelt. 

Siehe auch Sturm 

Quelle: eigene Definition  

Strahlungsantrieb 

Engl.: radiative forcing 

Strahlungsantrieb ist die Änderung der Nettoein-

strahlung (Einstrahlung minus Ausstrahlung, ausge-

drückt in Watt pro Quadratmeter, W/m2) an der 

Tropopause bzw. am oberen Ende der Atmosphäre 

aufgrund einer Änderung eines externen Treibers der 

Klimaänderung, z B einer Änderung der Kohlendi-

oxidkonzentration oder der von der Sonne abgege-

benen Energie. Im Kontext der IPCC-Berichte wird 

Strahlungsantrieb ferner definiert als die Verände-

rung im Vergleich zum Jahr 1750 und bezieht sich, 

sofern nicht anders angegeben, auf den globalen und 

jährlichen Durchschnittswert. 

Quelle: IPCC (2016)  

Stresstest 

Engl.: stress test 

Untersuchung der potenziellen Auswirkungen auf 

ein System unter modellhaften extremen Bedingungen. 

Quelle: TTS TRIMODE Transport Solutions GmbH (2020) 

Sturm 

Engl.: storm 

Bezeichnung für Wind von großer Heftigkeit, nach der 

Beaufort-Skala der Stärke 9 bis 11 (74 bis 117 km/h), 

der erhebliche Schäden und Zerstörungen anrichten 

kann. 

 Beaufort 8: Stürmischer Wind (62–74 km/h)  

 Beaufort 9: Sturm (75–88 km/h) 

 Beaufort 10: schwerer Sturm (89–102 km/h) 

 Beaufort 11: orkanartiger Sturm (103–117 km/h) 

Quelle: DWD (2020) 

Sturmflut 

Engl.: storm surge 

Der vorübergehende Anstieg des Meeresspiegels an 

einer bestimmten Stelle aufgrund extremer meteoro-

logischer Bedingungen (niedriger Luftdruck und/oder 

starker Wind). Die Sturmflut ist definiert als der Be-

trag, um den der Meeresspiegel den zu dem Zeitpunkt 

und an dem Ort erwarteten Tidenhub überschreitet. 

Quelle: IPCC (2014) 

Sturmwurf 

Engl.: windthrow, blowdown 

Sturmschaden, bei dem Bäume mit dem Wurzelbal-

len aus dem Boden gerissen werden. 
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Quelle: Duden Online (2019) 

Sturzprozesse 

Engl.: gravitational process 

Bei einem Sturzprozess wie beispielsweise einem 

Steinschlag oder einem Felssturz verlieren die stür-

zenden Massen zeitweilig den Kontakt zum festen 

Untergrund. Felsbrocken fallen, springen oder rollen 

der Schwerkraft folgend bergab. 

Quelle: Reinartz (o.J.)  

Sturzflut 

Engl.: flash flood 

In kleinen Gebieten als Folge starker konvektiver 

Niederschläge auftretendes, kurz andauerndes Hoch-

wasser mit hohem Scheitelwasserstand. Sturzfluten 

werden vor allem in Gebieten mit mediterranem, se-

miaridem oder aridem Klima beobachtet. 

Quelle: Spektrum Akademischer Verlag (2000a) 

Synoptisch 

Engl.: synoptic 

Synoptik (griechisch: synopsis = Übersicht, Über-

blick) ist ein Teilgebiet der Meteorologie, das in einer 

großräumigen Zusammenschau die Wetterzustände 

in ihrer räumlichen Verteilung und zeitlichen Ände-

rung für einen gegebenen Zeitpunkt untersucht 

(Analyse oder Wetterlage). Sie stellt sozusagen den 

„Anfangszustand“ für eine daraus folgende Wetter-

entwicklung dar, welche anhand numerischer Mo-

delle berechnet werden kann. Die Ergebnisse der 

Modellberechnungen können dann in interpretierter 

Form als Wettervorhersage weiterverarbeitet werden 

(Prognose oder Wetterbericht). 

Quelle: DWD (2020) 

Szenario 

Engl.: scenario 

Eine plausible Darstellung möglicher zukünftiger 

Entwicklungen, die auf einem kohärenten und in sich 

konsistenten Satz von Annahmen über wesentliche 

Antriebskräfte und Beziehungen beruht. Unterschie-

den werden im Rahmen des Expertennetzwerkes 

z. B.  sozioökonomische Szenarien, Emissions- oder 

Konzentrationsszenarien (siehe auch RCP, Klimasze-

nario, Abflussszenario und Extremszenario). 

Es ist zu beachten, dass Szenarien keine Vorhersa-

gen/ Prognosen sind, jedoch helfen, einen Eindruck 

von den Auswirkungen von Entwicklungen und 

Handlungen zu liefern. 

Quelle: in Anlehnung an IPCC (2016) 

T 

Tide 

Engl.: tide 

Periodische Änderungen des Wasserspiegels und ho-

rizontale Bewegungen des Wassers, hervorgerufen 

durch die Massenanziehungs- und Fliehkräfte des 

Systems Sonne, Mond und Erde in Verbindung mit 

der Erdrotation. 

In dieser allgemeinen Bedeutung gleichzusetzen mit 

Gezeiten, auch astronomische Tide genannt. Eine 

Tide enthält die vorstehend bezeichneten Änderun-

gen des Wasserspiegels und Bewegungen des Was-

sers an einem Ort und für eine Periode einschließlich 

der nicht astronomischen Einflüsse (z. B. Oberwas-

ser-, Windeinfluss). 

Quelle: DIN 4049-3-1994-10 (1994) 2.4.12 

Tidedauer 

Engl.: tidal period 

Zeitspanne zwischen zwei aufeinanderfolgenden Ti-

deniedrigwasser oder Tidehochwasser; Tidedauer = 

Flutdauer + Ebbedauer. 

Anmerkung: In der Nordsee beträgt die Tidedauer 

etwa 12 h 25 min (halbtägige Tide). 

Quelle: DIN 4049-3-1994-10 (1994) 2.4.2.12 

Tidedynamik 

Engl.: tidal dynamics 

Gezeitengeprägte Bewegungsvorgänge in Ozeanen, 

Flachmeeren und Flussmündungen. 

Quelle: WSV (o.J.) 

Tidehochwasser (Thw) 

Engl.: high water 

Höchster Wert der Tidekurve zwischen zwei aufein-

anderfolgenden Tideniedrigwasser. 

Quelle: DIN 4049-3-1994-10 (1994) 2.4.2.5 

Tidehub (Thb) 

Engl.: tidal range 

Mittlerer Höhenunterschied zwischen Tidehochwasser 

und den beiden benachbarten Tideniedrigwassern. 

Quelle: DIN 4049-3-1994-10 (1994) 2.4.2.9 
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Tidekennwerte 

Engl.: tidal characteristic numbers 

Kennwerte die dazu beitragen, einige Aspekte der 

Gezeitendynamik der Küstengewässer und Ästuarien 

quantifizieren und besser verstehen zu können. 

Siehe Tidehochwasser, Tidehub, Tideniedrigwasser 

Quelle: BAWiki (o.J.) 

Tideniedrigwasser (Tnw) 

Engl.: low water 

Niedrigster Wert der Tidekurve zwischen zwei auf 

einander folgenden Tidehochwasser.  

Quelle: DIN 4049-3-1994-10 (1994) 2.4.2.7 

Tiderinne 

Engl.: tidal channel 

Eine Tiderinne ist ein schmales natürlicheres Fließ-

gewässer im Küsten-bzw. im Wattbereich. Die Tide-

rinne kann die Fortsetzung eines Flusses von Land 

auf dem Wattbereich oder ein Durchlass zwischen 

Landmassen oder flachen Gebieten im Wattenmeer 

sein. 

Quelle: eigene Definition 

Tiefenengpässe (auch Tiefenengstellen) 

Schifffahrtliche Engstelle, die sich aufgrund der Tie-

fenverhältnisse im Bereich der Fahrrinne ergibt. 

Quelle: RMD Wasserstraßen GmbH (o.J.) 

Transeuropäische Verkehrsnetze (TEN-V) 
Korridore 

Das TEN-V-Netz besteht aus einem Gesamtnetz 

und einem Kernnetz. Im Kernnetz wurden neun 

Korridore gebildet, die die wichtigsten Langstrecken-

verkehre bzw. –routen abbilden. Sechs dieser Korri-

dore führen durch Deutschland. Sie sind multimodal 

angelegt und sollen vor allem grenzüberschreitende 

Verbindungen innerhalb der Union verbessern. Das 

TEN-Gesamtnetz umfasst alle Verkehrsträger sowie 

die Infrastrukturen für See- und Luftfahrt. Das 

TEN-Kernnetz umfasst als Teil des Gesamtnetzes 

dessen strategisch wichtigste Knoten und Verbin-

dungen. Das TEN-Wasserstraßennetz wird in seiner 

Gesamtheit dem Kernnetz zugerechnet. 

Quelle: BMVI (2019) 

Treibhausgas 

Engl.: greenhouse gases 

Treibhausgase sind diejenigen gasförmigen Bestand-

teile in der Atmosphäre, sowohl natürlichen wie 

anthropogenen Ursprungs, welche die Strahlung in 

denjenigen spezifischen Wellenlängen innerhalb des 

Spektrums der thermischen Infrarotstrahlung absor-

bieren und wieder ausstrahlen, die von der Erdober-

fläche, der Atmosphäre selbst und den Wolken abge-

strahlt wird.  

Diese Eigenschaft verursacht den Treibhauseffekt. 

Wasserdampf (H2O), Kohlendioxid (CO2), Lachgas 

(N2O), Methan (CH4) und Ozon (O3) sind die 

Haupttreibhausgase in der Erdatmosphäre. Außer-

dem gibt es eine Anzahl von ausschließlich vom 

Menschen produzierten Treibhausgasen in der At-

mosphäre, wie die Halogenkohlenwasserstoffe und 

andere chlor- und bromhaltige Substanzen, die im 

Montreal-Protokoll behandelt werden. Neben CO2, 

N2O, und CH4 befasst sich das Kyoto-Protokoll mit 

den Treibhausgasen Schwefelhexafluorid (SF6), teil-

halogenierten Fluorkohlenwasserstoffen (H-FKW) 

und perfluorierten Kohlenwasserstoffen (PFC). 

Quelle: IPCC (2014) 

Trockenperiode 

Engl.: dry period 

Eine Trockenperiode ist ein mehr oder weniger lan-

ger Zeitraum mit ausgeprägter trockener Witterung. 

Es existieren keine einheitlichen Festlegungen, ab 

wieviel Tagen ohne (oder mit nur sehr geringen) Nie-

derschlag von einer Trockenperiode die Rede sein 

kann. Sie hängt vom Wasserbedarf der einzelnen Be-

reiche ab und kann demzufolge in der warmen Jah-

reszeit schon nach einigen trockenen Tagen begin-

nen. Im Winter sorgt die wegen der niedrigen Luft- 

und Bodentemperaturen gegenüber dem Sommer 

stark verminderte Verdunstung dafür, dass trotz mi-

nimaler Niederschläge eines Monats eine echte "Tro-

ckenperiode" nur schwer erreicht werden kann. Der 

Grundwasserstand und die Wasserstände der Flüsse 

sind dabei ebenfalls zu beachten. Liegen die Aus-

gangswerte vor einer Periode mit keinen oder nur ge-

ringen Niederschlägen recht hoch, dauert es entspre-

chend länger, bis es zu einer Trockenperiode kommt. 

Im Rahmen des BMVI-Expertennetzwerks wurden 

maximalen Perioden von ununterbrochenen aufei-

nanderfolgenden Trockentagen (an denen der Nie-

derschlag wenig als 1 mm beträgt) über definierte 

Zeitabschnitte untersucht. 

Quelle: DWD (2020) und eigene Definition 
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Tropennacht 

Engl.: tropical night 

Eine Tropennacht ist eine Nacht (18 bis 06 UTC), in 

der das Minimum der Lufttemperatur ≥ 20 °C be-

trägt. Tropennächte sind in Deutschland sehr selten. 

An den meisten DWD-Stationen gibt es im Mittel 

weniger als eine Tropennacht pro Jahr. 

Quelle: DWD (2020) 

U 

Überschreitungswahrscheinlichkeit 
(Hochwasser) 

Engl. probability of exeedance 

Wahrscheinlichkeit, mit der ein bestimmter Hoch-

wasserabfluss innerhalb einer Zeitspanne überschrit-

ten wird, z.B. jährliche Überschreitungswahrschein-

lichkeit. 

Quelle: DWA-M 552 (2011) 

Überschwemmung 

Engl.: flooding 

Überflutung der Ufer von Gewässern bzw. die An-

sammlung von Wasser über Flächen, die normaler-

weise nicht überflutet sind. Zu Überschwemmungen 

zählen Flusshochwasser (fluviale Überschwemmun-

gen), Sturzfluten, Stadthochwasser, pluviale (starkre-

genbedingte) Überschwemmungen, das Überlaufen 

der Kanalisation, Küstenüberflutungen und solche 

durch Gletscherwasserausbrüche. 

Quelle: nach IHP/OHP (1992) und IPCC (2016) 

Überschwemmungsbereich (auch Überflu-
tungsfläche) 

Engl.: floodplain 

Überschwemmungsgebiete sind Flächen, die bei ei-

nem Hochwasser überschwemmt oder durchflossen 

werden, Flächen zwischen oberirdischen Gewässern 

und Deichen oder Flächen, die für Hochwasserent-

lastung oder Rückhalt beansprucht werden. 

Quelle: Rhein-Kreis Neuss (2007) 

Umroutung 

Engl.: diversion 

Räumliche Verlagerung des Verkehrs. 

Quelle: eigene Definition 

Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) 

Engl.: environmental impact assessment 

Gesetzlich vorgesehenes, systematisches Prüfverfah-

ren, mit dem die unmittelbaren und mittelbaren Aus-

wirkungen von Vorhaben auf die Umwelt im Vorfeld 

der Entscheidung über die Zulässigkeit des Vorha-

bens festgestellt, beschrieben und bewertet werden. 

Quelle: DWA-M 600 (2017) 

United Nations Economic Commission for 
Europe (UNECE) 

Dt.: Wirtschaftskommission der Vereinten Nationen 

für Europa 

Die UNECE ist eine von fünf regionalen Kommissi-

onen der Vereinten Nationen. Die UNECE wurde 

1947 mit dem Ziel gegründet, die paneuropäische 

wirtschaftliche Integration zu fördern. Ihr gehören 

56 Länder der Europäischen Union, West-, Ost- und 

Südosteuropas, der Gemeinschaft Unabhängiger 

Staaten (GUS) und Nordamerikas an. 

Quelle: Eurostat (2012) 

Unsicherheit 

Engl.: uncertainty 

Ein Ausdruck für das Ausmaß, in dem ein Wert un-

gewiss ist (z. B. der zukünftige Zustand des Kli-

masystems). Unsicherheit entsteht durch einen Man-

gel an Information oder durch Meinungsverschie-

denheiten darüber, was bekannt ist oder überhaupt 

bekannt sein kann. Unsicherheit kann viele Quellen 

haben, von bezifferbaren Fehlern in Daten bis hin zu 

mehrdeutig formulierten Konzepten und Terminolo-

gien oder unsicheren Projektionen über menschli-

ches Verhalten. Unsicherheit kann deshalb entweder 

quantitativ angegeben werden, z. B. durch eine Aus-

wahl von berechneten Werten aus verschiedenen 

Modellen, oder durch qualitative Aussagen, die das 

Urteil eines Expertenteams wiedergeben. 

Quelle: Bundesregierung (2008) 

Unterlauf 

Engl.: lower reaches of a river, lower course of a river 

Abschnitt eines Flusses in der Nähe der Mündung. 

Quelle: Duden Online (2019) 

Unterspülung 

Engl.: washout 

Durch einen andauernden Strom an Wasser einen 

Hohlraum unter etwas auswaschen (z. B. eine Ver-
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kehrsstraße oder ein Gleisbett). Hierdurch können 

Beschädigungen an einer Straße, einem Damm oder 

Gleisbett entstehen. 

Quelle: eigene Definition 

Unterstrom 

Engl. downstream  

Von einem festen Standpunkt an einem Gewässer 

aus wird dieses der Fließrichtung folgend als Unter-

strom bezeichnet. 

Siehe Oberstrom 

Quelle: Stadt Braunschweig (o.J.), verändert 

V 

Validierung 

Engl.: validation 

Prüfung der Gültigkeit eines wissenschaftlichen Ver-

suchs, eines Modells oder eines Messverfahrens, ins-

besondere eines psychologischen Tests, in der Regel 

mit statistischen Methoden. Die Validität gibt den 

Grad der Genauigkeit an, mit dem ein Verfahren das 

misst, was es messen soll 

Quelle: Spektrum Akademischer Verlag (2017) 

Verdunstung 

Engl.: evaporation 

Der Begriff Verdunstung bezeichnet den sich unter-

halb des Siedepunktes vollziehende Übergang des 

Wassers vom flüssigen in den gasförmigen Aggregat-

zustand – zum Wasserdampf. Die zum Verdunsten 

benötigte Wärmeenergie wird dabei der Flüssigkeit 

und der Umgebung entzogen, was zu Abkühlung 

führt (Verdunstungskälte). Die Verdunstung hat eine 

große Bedeutung für den Wärmehaushalt der Erde, 

weil die im Wasserdampf latent enthaltene Wärme 

beim Übergang von Wasserdampf in Wasser (Kon-

densationsvorgänge wie Wolken- und Niederschlags-

bildung) wieder frei und der Atmosphäre zugeführt 

wird. Sie stellt somit eine wichtige Größe im Wasser-

kreislauf der Erde dar. 

Quelle: nach DWD (2020) 

Verfügbarkeit 

Engl.: availability 

Die Verfügbarkeit ist ein Maß für die Wahrschein-

lichkeit, dass ein System zu einem bestimmten Zeit-

punkt eine geforderte Leistung erbringen kann. 

Quelle: Datacom Buchverlag (2015), verändert 

Verkehr 

Engl.: traffic 

Ortsveränderung von Personen, Gütern, Nachrich-

ten oder Energie. 

Quelle: FGSV (2012) 

Verkehrsinfrastruktur 

Engl.: transport infrastructure 

Umfasst das Anlagevermögen im Bereich der Ver-

kehrswege, Verkehrsstationen (z. B. Umschlagplätze) 

und der Verkehrsanlagen (Anlagen zur Sicherung 

und Lenkung des Verkehrs). 

Quelle: Springer Gabler Verlag (2017)  

Verkehrsnetz 

Engl.: transport network 

Das Verkehrsnetz oder Transportnetzwerk besteht 

aus der Gesamtheit aller Anlagen auf oder unter der 

Erdoberfläche, auf denen sich die räumliche Fortbe-

wegung von Personen und Gütern vollzieht. Ver-

kehrsnetze sind Bestandteil der Verkehrsinfrastruktur.  

Quellen: BKG (1998) 

Anmerkung: Neben dem heutigen Verkehrsnetz 

(Stand 2010) werden verschiedene Zukunftsvarian-

ten des Verkehrsnetzes differenziert (Zielnetz, Ver-

kehrsnetz „Vordringlicher Bedarf Plus (VB+)“, Ver-

kehrsnetz „Vordringlicher Bedarf (VB)“, Verkehrs-

netz „Weiterer Bedarf (WB)“, Verkehrsnetz „Weite-

rer Bedarf mit Planungsrecht (WB*)“ 

Verkehrsstrommodellierung 

Engl.: traffic modelling 

Verkehrsträgerspezifische Modellierung und Umlegung 

der Verkehrsnachfrage auf die Infrastrukturnetze. 

Quelle: TTS TRIMODE Transport Solutions GmbH (2020)  

Verkehrssystem 

Engl.: transport system 

Für den Betrieb eines Verkehrsmittels oder den Fuß-

gängerverkehr erforderlichen Komponenten. 

Quelle: FGSV (2012) 

Verkehrsverflechtungsprognose 

Engl.: traffic integration forecast 

Prognose der Verkehrsnachfrage nach Verkehrsträ-

gern, Gütergruppen und Quell-Ziel-Beziehungen. 

Quelle: TTS TRIMODE Transport Solutions GmbH (2020)  
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Verkehrswege 

Engl.: traffic routes 

Straßen, Schienenwege und Wasserstraßen für die 

Ortsveränderung von Personen und Gütern. 

Quelle: FGSV (2012) 

Volkswirtschaftliche Kosten 

Engl.: economic costs 

Volkswirtschaftliche Kosten, (externe Kosten, soziale 

Kosten) sind solche Kosten, die nicht von den ver-

ursachenden Wirtschaftssubjekten getragen, sondern 

der Gesellschaft oder Dritten aufgebürdet werden. 

Quelle: Stiller (2017) 

Vorfeuchte-Index 

Engl.: antecedent moisture index 

Ein entscheidender Parameter für die Abflussbereit-

schaft eines Gebietes zu einem bestimmten Zeit-

punkt. Im Rahmen des Expertennetzwerks wurde 

der auf Niederschlag basierende Antecedent Precipita-

tion Index (API Index) nach z. B. Schröter et al. (2015) 

verwendet.  

Quelle: nach MUEEF (o.J.-a) und eigene Definition 

Vorfluter 

Engl.: receiving waters 

Gewässer (fließend oder stehend), in welches das ab-

fließendes Wasser als Oberflächenabfluss (Abfluss), 

vom Grundwasser oder aus kleineren Fließgewässern 

einmündet. 

Quelle: nach Spektrum Akademischer Verlag (2001a) 

Vulnerabilität / Verwundbarkeit 

Engl.: vulnerability 

Neigung dazu oder Prädisposition dafür nachteilig 

betroffen zu sein  

Anmerkung: Vulnerabilität umfasst eine Vielzahl von 

Konzepten und Elementen, unter anderem Emp-

findlichkeit oder Anfälligkeit gegenüber Schädigun-

gen und die mangelnde Fähigkeit zur Bewältigung 

und Anpassung. 

Quelle: DIN EN ISO 14090:2019 (2019) basierend auf 
IPCC (2016) 

W 

Wärmeperiode 

Engl.: warm spell 

Eine Zeitspanne ungewöhnlich heißen Wetters. 

Im Rahmen des Expertennetzwerks wurden Wärme-

perioden als die mittlere Summe der zusammenhän-

genden Tage (mindestens 6 Tage), an denen das Ta-

gesmaximum das 90. Perzentil der 5-Tage Maxi-

mumtemperatur im Bezugszeitraum (1971–2000) 

überschritten wird, betrachtet. Des Weiteren wurde 

auch die Kombination mit warmen Nächten (an de-

nen das Tagesminimum das 90. Perzentil der 5-Tage 

Minimumtemperatur im Bezugszeitraum überschrei-

tet) untersucht. 

Quelle: nach IPCC (2016) und eigene Definition 

Wasserbeschaffenheit, auch Wasserqualität 

Engl.: water quality 

Die physikalischen, chemischen, biologischen und 

organoleptischen Eigenschaften von Wasser. 

Quelle: IHP/OHP (1992) 

Wasserbewirtschaftung 

Engl.: water (resources) management 

Steuerung und Betrieb wasserwirtschaftlicher Sys-

teme (Wasserversorgungs-, Abwasserbeseitigungs-, 

Be- und Entwässerungs-, Kanal-, Hochwasser-

schutzsysteme) und wasserbaulicher Anlagen (Tal-

sperren, Schifffahrtskanäle) mit dem Ziel, die Was-

serressourcen und das Ökosystem Wasser zu schüt-

zen sowie einen Ausgleich der Interessen verschiede-

ner Nutzungen herbeizuführen (nachhaltige Wasser-

wirtschaft, Gewässerbewirtschaftung). 

Quelle: Spektrum Akademischer Verlag (2000a) 

Wasserdargebot 

Wasserdargebot bezeichnet die für eine bestimmte 

Zeit aus dem natürlichen Wasserkreislauf zur Verfü-

gung stehende nutzbare Menge an Süßwasser. 

Quelle: UBA (2017) 

Wassergüte 

Siehe auch→ Gewässergüte 

Wasserhaushalt 

Engl.: water balance 

Allgemein die durch Wasserzufuhr, Wasserentzug 

und Änderung des Wasserinhaltes gekennzeichneten 

Umsetzungsvorgänge des Wassers in einem System 

und zwischen einem System und seiner Umgebung.  
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Der Wasserhaushalt, der als Geosysteme repräsen-

tierten Einzugsgebiete, setzt sich aus Niederschlag, 

Abfluss, Verdunstung, Rücklage und Aufbrauch zu-

sammen. Niederschlag gelangt als Eingabe auf die 

Bodenoberfläche, fließt unter Umständen direkt 

oberflächlich in den Abfluss, versickert aber zum 

größten Teil in den Boden. Eine Teilmenge des ver-

sickerten Wassers verbleibt im Boden und steht als 

Bodenwasserreservoir für die Verdunstung zur Ver-

fügung. Der Rest sickert in die Tiefe in die Grund-

wasserkörper, welche die wichtigste Speicherfunk-

tion im Einzugsgebiet erfüllen. Der im Umsatz be-

findliche Anteil des Grundwassers gelangt über 

Quellaustritte oder als unterirdisch fließender 

Grundwasserstrom in die Vorfluter. Der gesamte  

Wasserhaushalt ist nur langfristig ausgeglichen. Das 

Verhältnis von Niederschlag und Verdunstung ist 

von Jahr zu Jahr und jahreszeitlich unterschiedlich 

(besonders stark in wechselfeuchten Klimaten) und 

wird durch Änderungen der gespeicherten Wasser-

menge teilweise kompensiert. Im gemäßigten Klima 

findet im Winterhalbjahr eine Auffüllung der Spei-

cher statt, die sich im Sommer wieder teilweise ent-

leeren, weil der Niederschlag die Ausgaben durch 

Verdunstung und Abfluss nicht voll decken kann. In 

seinem typischen Verlauf ist der Wasserhaushalt ein 

Hauptmerkmal des Klimas. Die Hauptklimazonen 

der Erde unterscheiden sich im Hinblick auf den 

Wasserhaushalt grundsätzlich (Feucht-, Wechsel-

feucht-, Trocken- und Schneeklimate).  

Quelle: Leser (2001) 

Wasserhaushaltsgesetz 

Engl.: Federal Water Act 

Das Gesetz zur Ordnung des Wasserhaushalts (Was-

serhaushaltsgesetz – WHG), das ursprünglich bereits 

aus dem Jahr 1957 stammt, bildet den Kern des Ge-

wässerschutzrechts. Sein Zweck ist es, durch eine nach-

haltige Gewässerbewirtschaftung die Gewässer als 

Bestandteil des Naturhaushalts, als Lebensgrundlage 

des Menschen, als Lebensraum für Tiere und Pflan-

zen sowie als nutzbares Gut zu schützen (§ 1 WHG). 

Das WHG hat zum Ziel, die rechtlichen Vorausset-

zungen für eine geordnete Bewirtschaftung des ober-

und unterirdischen Wassers nach Menge und Be-

schaffenheit zu schaffen sowie die menschlichen 

Einwirkungen auf Gewässer zu steuern. Das WHG 

schreibt vor, die Gewässer als Bestandteil des Natur-

haushalts und als Lebensraum für Tiere und Pflanzen 

zu sichern und so zu bewirtschaften, dass sie dem 

Wohl 

der Allgemeinheit und im Einklang mit ihr auch dem 

Nutzen Einzelner dienen. Vermeidbare Beeinträchti-

gungen der ökologischen Funktionen sollen unter-

bleiben (Vorsorgegrundsatz). Insgesamt ist ein hohes 

Schutzniveau für die Umwelt zu gewährleisten. 

Quelle: BMU (o.J.) 

Wasserhaushaltsmodell, auch Wasser-
haushaltsbilanzmodell 

Engl.: water balance model 

Wasserhaushaltsmodell, Wasserbilanzmodell, Lang-

zeitsimulationsmodell, hydrologisches Modell zur 

Berechnung des Durchflusses in einem Fließgewäs-

ser (Gerinne) aus einer Folge von Niederschlagser-

eignissen mit mehr oder weniger langen dazwischen-

liegenden, niederschlagsfreien Zeitspannen (Konti-

nuumsmodelle). Im Gegensatz zu den Nieder-

schlags-Abfluss-Modellen wird neben Nieder-

schlags- und Abflussbeziehungen in dem Modell der 

gesamte Wasserhaushalt inklusive Boden- und 

Grundwasserhaushalt, Schneeprozessen und ggf. 

auch Wasserbewirtschaftung simuliert. Wasserhaus-

haltsmodelle dienen unter anderem der Untersu-

chung des Einflusses von Landnutzungs- und Klima-

änderungen auf das Abflussregime. 

Quelle: verändert nach Spektrum Akademischer Verlag 
(2000a) 

Wasserstand 

Engl.: water level 

Lotrechter Abstand eines Punktes des Wasserspie-

gels über oder unter einem Bezugshorizont, z. B. 

durch einen Pegelnullpunkt festgelegt. Als 

Wasserstand wird die aktuelle Höhe eines natürlichen 

oder künstlichen Wasserspiegels in Bezug auf eine 

definierte Marke oder einen Pegel (Wasserstands-

messung) bezeichnet. 

Quelle: DIN 4049-3-1994-10 (1994) 2.2.4 

Wasserstraße 

Engl.: waterway 

Oberirdisches Gewässer oder Küstengewässer, das 

gesetzlich für den Personen- und/oder für den Gü-

terverkehr mit Schiffen freigegeben ist. 

Quelle: nach WSV (2017) 

Watt 

Engl.: tidal flat 
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Ausgedehntes, flaches mit Sand oder Schlick bedeck-

tes Gebiet unter mittlerem Tidehochwasser (MThw) 

oder Mittelwasser (MW), das tide-, wind- oder ab-

flussregimeabhängig überflutet wird und wieder tro-

ckenfällt und das meist durch Rinnen und Wasser-

läufe gegliedert ist. 

Quelle: DIN 4049-3-1994-10 (1994) 2.4.1.17 

Watteinzugsgebiet 

Engl.: tidal basin 

Teil des Watts, der von einem Wattstrom oder einem 

Priel gefüllt und entleert wird. 

Quelle: DIN 4049-3-1994-10 (1994) 2.4.1.22 

Weiter-wie-bisher Szenario 

Das Weiter-wie-bisher Szenario entspricht dem RCP-

Szenario 8.5. Der Strahlungsantrieb erreicht > 8,5 W/m2 

und steigt für eine gewisse Zeit weiter an (wobei der 

entsprechende erweiterte Konzentrationspfad von 

konstanten Emissionen nach 2100 und konstanten 

Konzentrationen nach 2250 ausgeht). 

Siehe auch Emissionsszenarien (Klima) 

Quelle: nach IPCC (2016) 

Wellenablauf 

Engl.: flood wave propagation 

Bewegung eines Hochwassers als Welle. Die Welle 

startet steil und hoch. Weiter flussabwärts wird sie 

flacher, denn das Flussbett und die überschwemmte 

Aue bremsen die Fließgeschwindigkeit und halten ei-

nen Teil des Wassers zurück. 

Quelle: LfU (2018) 

Wetter 

Engl.: weather 

Als Wetter wird der physikalische Zustand der At-

mosphäre zu einem bestimmten Zeitpunkt oder in 

einem auch kürzeren Zeitraum an einem bestimmten 

Ort oder in einem Gebiet bezeichnet, wie er durch  

die meteorologischen Elemente und ihr Zusammen-

wirken gekennzeichnet ist. 

Quelle: DWD (2020) 

Wetterlage 

Engl.: weather type 

Der Begriff Wetterlage ist die Bezeichnung für den 

Wetterzustand, wie er im Hinblick auf die wichtigs-

ten meteorologischen Elemente 

(Luftdruck, Geopotential, Boden- und Höhenwind, 

Bewölkung, Niederschlag, Lufttemperatur und Luft-

feuchte) über einem begrenzten Gebiet während ei-

nes kurzen, höchstens eintägigen Zeitintervalls vor-

herrscht. Die Wetterlage kann auf analysierten Wet-

terkarten nachvollzogen werden. Bleibt eine Wetter-

lage über mehrere Tage mit nur geringen Variationen 

bestehen, so spricht man von einer Großwetterlage. 

Quelle: DWD (2020) 

Wetterlagenklassifikation 

Engl.: classification of weather types 

Klassifizierung von Wetterlagen basierend auf ähnli-

che Charakteristika. Dafür werden verschiedene 

Klassifikationsmethoden angewendet, wie z. B. die 

objektive Wetterlagenklassifikation vom DWD oder 

die Wetterlagenklassifikation nach Lamb (1972). 

Quelle: nach DWD (2020), BMVI-Expertennetzwerk 
(2020) 

Wiederherstellungszeit 

Engl.: recovery time 

Die Wiederherstellungszeit ist die Zeitspanne von 

der Unterbrechung des Prozesses bis zum Start des 

Normalbetriebs. 

Quelle: BSI (o.J.) 

Wiederkehrperiode, Wiederkehrintervall, 
Wiederholungszeitspanne 

Engl.: return period, recurrence intervall 

Die durchschnittliche Zeit bis zum nächsten Auftre-

ten eines definierten Ereignisses, z. B. mittlere Zeit-

spanne, in der ein Hochwasserabfluss überschritten 

wird. Wenn die Zeit bis zum nächsten Auftreten eine 

geometrische Verteilung aufweist, ist die Wieder-

kehrperiode gleich dem Kehrwert der Auftrittswahr-

scheinlichkeit des Ereignisses innerhalb der nächsten 

Zeitperiode, d. h. T = 1/P, mit T als Wiederkehrpe-

riode als Anzahl von Zeitintervallen und P als Wahr 

scheinlichkeit des Auftretens des nächsten Ereignis-

ses in dem gegebenen Zeitintervall. 

Quelle: DWA-M 552 (2011), American Meteorological 
Society (2018) 

Wind, effektiver 

Engl.: effective wind  

Die effektive Windgeschwindigkeit bzw. der effek-

tive Wind ist die orthogonale Projektion des gemes-

senen Windes auf die effektive Windrichtung. 
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Dabei ist die effektive Windrichtung diejenige, bei 

der die Wirkung des Windes auf den Wasserstand am 

stärksten ist.  

Quelle: nach Ganske (2019) 

Windstau 

Engl.: wind set up 

Durch Wind verursachte Erhöhung des Wasserstandes. 

Quelle: DIN 4049-3-1994-10 (1994) 2.2.5 

Win-Win Maßnahmen 

Engl.: win-win actions 

Anpassungsmaßnahmen, die sowohl einen klimapo-

litischen Nutzen (Reduktion der Vulnerabilität oder 

Steigerung der Resilienz) als auch einen zusätzlichen 

sozialen, ökonomischen oder ökologischen Nutzen 

in Aussicht stellen. Dies schließt Anpassungsmaß-

nahmen in anderen Sektoren ein, ebenso wie Maß-

nahmen, die nicht primär zur Erhöhung der Anpas-

sungskapazität oder zum Klimaschutz eingeführt 

werden, diese aber verstärken. 

Siehe auch Low-Regret Maßnahmen No-regret Maßnah-

men 

Quelle: Beck et al. (2011) 

Witterung 

Engl.: weather conditions 

Als Witterung wird der allgemeine, durchschnittliche 

oder auch vorherrschende Charakter des Wetterab-

laufs eines bestimmten Zeitraums (von einigen Ta-

gen bis zu ganzen Jahreszeiten) bezeichnet. Bei der 

Witterung ist der berücksichtigte Zeitraum im Ge-

gensatz zum Klima wesentlich kürzer. 

Quelle: DWD (2020) 

X 

./. 

Y 

./. 

Z 

Zielnetz (auch BVWP-Netz, Bezugsfallnetz) 

Zukünftiges Verkehrsnetz nach BVWP, das die Pro-

jekte enthält, die zum Zeitpunkt einer Novelle des 

BVWP bereits indisponibel sind, d. h. deren Realisie-

rung bis zum Bezugszeitpunkt des Zielnetzes (z. B. 

2030) als gesichert anzunehmen ist. I.d.R. handelt es 

um Maßnahmen, die bereits in einem früheren 

BVWP eingestellt waren. 

Quelle: eigene Definition 

Zuverlässigkeit (technischer Systeme) 

Engl.: reliability 

Teilaspekt von Qualität, der das Verhalten einer Ein-

heit (materieller oder immaterieller Gegenstand der 

Betrachtung) während oder nach einer vorgegebenen 

Zeitspanne bei vorgegebenen Anwendungsbedin-

gungen beschreibt: A Posteriori-Kenngrößen sind 

die Ausfallhäufigkeit, die Ausfallhäufigkeitssumme 

und die temporäre Ausfalldichte eines technischen 

Systems, jeweils bezogen auf die Betriebsdauer. A 

Priori-Zuverlässigkeitsparameter sind die mittlere 

Lebensdauer, die Ausfallwahrscheinlichkeit und die 

Überlebenswahrscheinlichkeit (eine die mittlere Le-

bensdauer eines Gerätes übertreffende Betriebs-

dauer). Daraus lässt sich die Ausfallquote schätzen 

(Systemzuverlässigkeit). 

Quelle: Spektrum Akademischer Verlag (2000b)
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II. Expertennetzwerk-spezifische Begriffe

BMVI-Expertennetzwerk Wissen – Können 
– Handeln  

Engl.: Network of Experts: Knowledge – Ability – 

Action  

Das BMVI-Expertennetzwerk ist ein neues For-

schungsformat in der Ressortforschung. Unter dem 

Leitmotiv „Wissen – Können – Handeln“ haben sich 

sieben Ressortforschungseinrichtungen und Fachbe-

hörden des Bundesministeriums für Verkehr und di-

gitale Infrastruktur (BMVI) 2016 zu einem Netzwerk 

zusammengeschlossen (Deutscher Wetterdienst 

(DWD), Bundesanstalt für Gewässerkunde (BfG), 

Bundesanstalt für Straßenwesen (BASt), Eisenbahn-

Bundesamt (EBA), Bundesanstalt für Wasserbau 

(BAW), Bundesanstalt für Seeschifffahrt und Hydro-

graphie (BSH), Bundesamt für Güterverkehr (BAG). 

Schwerpunktmäßig werden verkehrsträgerübergrei-

fende Fragestellungen im Geschäftsbereich des 

BMVI interdisziplinär erforscht. 

Quelle: eigene Definition 

Themenfeld 

Engl.: topic 

Themenfelder im BMVI-Expertennetzwerk sind the-

matisch gebündelte Organisationseinheiten auf der 

Fachebene. Jedes Themenfeld hat einen Themen-

feldkoordinator und Schwerpunktthemen.  

 

In der Laufzeit des Expertennetzwerks von 2016 – 

2019 gibt es fünf Themenfelder: 

1) Verkehr und Infrastruktur an Klimawandel und 

extreme Wetterereignisse anpassen, 

2) Verkehr und Infrastruktur umweltgerecht gestalten, 

3) Verlässlichkeit der Verkehrsinfrastrukturen erhöhen, 

4) Digitale Technologien konsequent entwickeln und 

nutzen und 

5) Einsatzpotenziale erneuerbarer Energien für Ver-

kehr und Infrastruktur verstärkt erschließen.  

Forschung, Entwicklung und Implementierung der 

Ergebnisse sowie die Beratung der Politik erfolgen 

direkt aus den einzelnen Themenfeldern heraus. 

Quelle: eigene Definition 

Schwerpunktthema 

Engl.: sub-project  

Fachliches Forschungsthema innerhalb eines The-

menfelds des Expertennetzwerks. Jedes Schwer-

punktthema umfasst die Zusammenarbeit von meh-

reren Behörden. Im Themenfeld 1 des BMVI-Exper-

tennetzwerks wurden die Schwerpunktthemen der 

Phase 1 mit SP (SP-101 bis 109) und jene der Phase 

2 mit SPT (SPT-101 bis 104) abgekürzt. 

Quelle: eigene Definition
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